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Sonnabend, den 25. Oktober 1919.

Die Friedensbedingungen vom Dezember

Vor dem Unterſuchungsausſchuß der Nationalverſamm-
lung wurde geſtern Graf Bernſtorff weiterhin über die
Vorgänge vor der Erklärung des unbeſchränkten UBoot-
Krieges vernommen. Sachverſtändiger Profeſſor Bonn er
klärt, es ſei feſtzuſtellen, ob es ſich bei der Botſchaft Wil
ſons um ein Programm, wie bei den 14 Punkten, oder
nur um allgemeine Grundſätze handelte. Bernſtorff er-
widert, er habe das Programm nur als Ausdruck allgemeiner
Grundſätze aufgeſtellt. Es iſt eine prinzipielle Frage, ſo ſagt
er weiter, was wir mit der Vermittlung Wilſons gemacht
hätten. Mir hat immer vorgeſchwebt, ſo ſagt er
weiter, daß mit Wilſons Hilfe Beſprechungen zwiſchen
den kriegführenden Staaten ſtattfinden ſollten. Zu der pol-
niſchen Frage ſtellt der Vorſitzende Warmuth feſt, daß
Wilſon es abgelehnt habe, ſich in eine Verſtändigung über
territoriale Fragen einzumiſchen. Bernſtorff: Jch glaube
nicht, daß Wilſon ſich über die Grenzen damals genauer in
formiert hat. Eine beſtimmte Vorſtellung von der Abgren-
zung Polens hatte er wohl nicht. Prof. Hötzſch Geſtern
hat Graf Bernſtorff geſagt, Wilſon habe uns niemals ge
ſagt, daß wir auch nur das geringſte Gebiet abzutreten

ätten, heute, daß ein einiges P len geſchaffen werden ſollte.
Die logiſche Folgerung hieraus iſt doch, daß von einer Ab
tretung geſprochen wurde. Bernſtorff: Jch wiederhole,
daß mir gegüber niemals eine Gebietsabtretung
zugemutet worden iſt. Weiter erklärt Graf Bernſtorff,
Wilſon habe ihm immer ſagen laſſen, er wünſche die krieg-
führenden Mächte zu einer Konferenz zuſammenzubringen.
Dann ſollte aber hinterher eine zweite Welt konferenz
ſtattfinden, an der er mit ſämtlichen Staaten der Welt
teilnehmen wollte, um die allgemeinen Fragen zu regeln.
Profeſſor Bonn Daraus ergibt ſich, daß Wilſon höchſtens
auf der zweiten Konferenz etwas hätte machen können, aber
nicht auf der erſten, wenn die Parteien auf der erſten Konfe-
de ne Wilſon die polniſche Frage anders gelöſt haben
würden.

Im weiteren Verlauf der Unterſuchung berichtet der
Graf über die Vorgänge nach der Senatsbotſchaft Wilſons.
Bernſtorff wurde durch ein Telegramm des Oberſten Houſe
nach Newyork berufen, in dem es u. a. heißt, daß Deutſchland
moraliſch verpflichtet ſei, ſeine Bedingungen bekannt zu geben,
weil ſie ſonſt nicht als ehrlich angeſehen würden.
Er habe dann am 30. Januar die Friedensbedingungen dem
Oberſten Houſe mitgeteilt.

Die Friedensbedingungen lauten:

Rückerſtattung des von Frankreich beſetzten Teils von
Oberelſaſßz Gewinnung einer Deutſchland und
Polen gegen Rußland ſtrategiſch und wirtſchaftlich ſichern-
den Grenze; koloniale Reſtitution in Form einer Verſtändi-
gung, die Deutſchland einen ſeiner Bevölkerungszahl und der
Bedeutung ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen entſprechenden
Kolonialbeſitz ſichert; Rückgabe der von Deutſchland
beſetzten franzöſiſchen Gebiete unter Vorbehalt ſtrate-
giſcher und wirtſchaftlicher Grenzberichtigungen ſowie
finanzieller Kompenſationen; Wiederherſtellung Bel
giens unter beſtinmten Garantien für die Sicherheit
Deutſchlands, welche durch Verhandlungen mit der belgiſchen
Regierung feſtzuſtellen wären wirtſchaftlicher und finanzieller
Ausgleich auf der Grundlage des Austauſches der beider
ſeits eroberten und im Friedensſchluß zu reſtituierenden Ge-
biete; Schadloshaltung der durch den Krieg geſchä-
digten deutſchen Unternehmungen und Privatperſonen Ver

Graf Bernſtorff vor dem nterſuchungsausſchuß.

1916. Amerika und der UBoot-Krieg
ſchorr am 31. Januar früh 10 Uhr abgeſandt, da ich ſicher
war, daß es dazu am Abend ſchon zu ſpät ſein würde. Um
7 Uhr abends waren die Schiffe auch bereits von der amerika
niſchen Polizei beſetzt.

Vorſitzender Warmuth kommt dann zurück auf die
geſtern bereits erwähnte Aeußerung Wilſons im Senat, die
nach dem engliſchen Original überprüft werden ſollten. Es
wird feſtgeſtellt, daß Wilſon tatſächlich entſprechend der geſtri-
gen Annahme geäußert hat, daß Amerika wahrſcheinlich

ſowieſo in den Krieg hineingezogen wäre.

Ueber ſeine Eindrücke bei ſeinem Empfang im Haupt
quartier nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland befragt, ant
wortet Graf Bernſtorff: Wenn ich unter dem Eide gefragt
werde, ſo muß ich antworten, daß ich allerdings den Eindruck
hatte, daß die Verhängung des unbeſchränkten U-Bootkrieges
ein vollkommener Sieg der militäriſchen
Richtung war. Er ſagt weiter:

Herr von Bethmann Hollweg hat mir damals die Gründe

Wilſons Vermittlung in Deutſchland unpopulär

ſei. Es ſei nur die ſozialdemokratiſche Fraktion damit ein-
verſtanden geweſen. Weiter erklärte der Kanzler, er könne
einen ſogentunten faulen Frieden nicht ſchließen, ohne die letzte
Waffe zu gebrauchen.

Graf Bernſtorff wurde erſt 6—-7 Wochen nach ſeiner
Heimkehr vom Kaiſer empfangen. Ueber die Gründe für
dieſe Verzögerung befragt, führte der Graf zwei Gründe an.
Nach ſeiner Abreiſe von Newyork ſei in Halifax auf dem
Schiff von den Engländern ein Newyork von dem ſchwediſchen
Geſandten an Bord gebrachter Koffer beſchlagnahmt worden
und die engliſchen Zeitungen hätten behauptet, es handle ſich
um einen Koffer des Grafen Bernſtorff, in dem
ſich u. a. auch das

mexikaniſche Telegramm Zimmermanns

befunden habe, deſſen Jnhalt dadurch bekannt geworden
wäre. Jedenfalls habe der Kaiſer geglaubt, daß er einem
Koffer mit ſolchen Depeſchen nicht die genügende Sorgfalt ge
ſchenkt habe. Der andere Grund ſei, daß der Kaiſer ihm ein-
mal den Vorwurf gemacht habe, daß er (Bernſtorff) daran
ſchuld wäre, daß Gerard amerikaniſcher Botſchafter in Ber
lin geworden ſei. Er habe damals geantwortet, daß er mit
der Empfehlung, Gerard abzulehnen, keine Verſtimmung in
Amerika hervorrufen wollte.

Aus einer

Unterredung mit General Ludendorff
am 4. Mai gewann Bernſtorff den Eindruck, daß dem General

ſeine Tätigkeit unerwünſcht und unſym-
pathiſch war. Ludendorff hätte ihn mit den Worten
empfangen: „Sie wollten in Amerika den Frie-
den machen, Sie dachten wohl, wir wären zu
Ende Er habe erwidert, er hätte Frieden machen wollen,
bevor wir zu Ende ſeien, worauf Ludendorff antwortete
„JFa, aber wir wollen nicht. Wir werden jetzt
durch den U-Bootkrieg die Sache in drei Mo-
natenbeenden. England würde den Krieg unter keinen
Umſtänden länger als 3 Monate aushalten. Wenn Amerika

zicht auf alle wirtſchaftlichen Abmachungen und Maß
nahmen, welche ein Hindernis für den normalen Handel un
Verkehr nach Friedensſchluß bilden würden, unter Ah
entſprechender Handelsverträge; Sicherſtellung der Fret
heit der Meere.

Ferner wird betont, wenn das Angebot Wilſons nur
wen ige Tage vorher erfolgt wäre, ſo hätten wir den
Beginn des neuen U-Bootkrieges vertagen
können, jetzt ſei es hierzu aus techniſchen Gründenleider zu ſpät.
Graf Bernſtorff: Am 31. Januar abends habe ich

die U-Bootnote übergeben. Ich war überzeugt, daß kein an
derer Weg mehr möglich war. Jch habe daher den B efehl
zur Zerſtörnng der deutſchen Handelsflotte

erſt in einem Jahre mit ernſthaften Streitkräften auftreten
e, dann würde der Krieg ſchon vorher von uns durch

uheſchränkten UBootkrieg beendet ſein. Graf Bern-
kam dann auf die Mexiko Depeſche zu ſprechen,
wie alle übrigen deutſchen Depeſchen, von England ent

ert worden ſei. Graf Bernſtorff ergänzte dann ſeine erſten
Mitteilungen noch dahin: General Ludendorff habe ihm
auch geſagt, er ſei auf Grund ſeiner Jnſtruktionen wohl be-
rechtigt geweſen, anzunehmen, daß wir am Ende wären und
daß es deshalb gut wäre, einen Friedensvermittler zu finden.

Nach einigen weiteren Kreuzfragen ſchließt die Verneh-
nmiung des Grafen Bernſtorff. Der Ausſchuß vertagte ſich
darauf bis zum 31. Oktober, um dann Herrn von Bethmann
Hollweg zu vernehmen.
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Englands Haßgeſang.
Mit dem Kriege, ſo glaubten unſere Seifenblaſen- und

Jlluſions-Politiker, würde die Feindſchaft zwiſchen den euro
päiſchen Nationen unverzüglich aufhören. Wliſon hat ja be
kanntlich den wundervollen Völkerbund gegründet, und wenn
wir zunächſt auch aus ihm ausgeſchloſſen ſind, ſo hofft doch der
gläubige Deutſche, daß er über kurz oder lang zur Teilnahme
feierlichſt eingeladen wird. Wozu hätten wir uns ſonſt den
mörderiſchen Bedingungen des Verſailler Erprefſſerfriedens
unterworfen Wir wollen wieder Handel treiben mit aller
Welt, wie vorher, wollen wie früher unſere billigen und guten
Waren maſſenhaft verſchiffen können und auf friedliche Weiſe
zu den Fleiſchtöpfen von 1913 zurückkehren. Alles Böſe, das
man uns fünf Jahre lang angetan hat, wollen wir vergeſſen,
wenn uns die Häfen geöffnet werden. Da die Kaufleute über-
all gleich ſind, und ausſchließlich auf Gelderwerb ausgehen,
werden (wir zweifeln nicht daran) unſere Gegner mit beſon-
derem Vergnügen die alten Beziehungen zu Deutſchland
wieder aufnehmen.

Die angeſtrengte Schweifwedelei vor John Bull und
Onkel Sam, die in unſeren demokratiſchen Zeitungen iag-
täglich betrieben wird, ſcheint indeſſen doch nicht den gewünſch
ten Erfolg zu haben. Jmmer häufiger hören wir von ſehr
deutlichen, ſehr groben und Seleidigenden Zurückweiſungen,
die beſonders der Engländer allen Anbiederungsverſuchen

liche Höflichkeitsbezeugungen, Ueber und Unterſchrift fortge
laſſen habe. An der Adreſſe war ſogar die Bezeichnung
„Herr“ vermieden. Als ſich der Berliner nach dem Grunde
dieſer Unterlaſſung erkundigte, erhielt er die Antwort: „Wir
wünſchen keine Heuchler zu ſein, es iſt uns ſchlechterdings un
möglich, einen Deutſchen mit „Geehrter Herr“ anzureden.“
Noch maſſiver wird die engliſche Schiffahrtszeitung „Fair
Play“. Sie ſchreibt: „Was die Deutſchen einzeln und in der
Maſſe nicht begreifen können, iſt, daß ſie geſell ſchaftlich
ausgeſchloſſen bleiben müſſen Der Deutſche wird nie im
ſtande ſein, ſich klar zu machen, daß er vom geſellſchaft-
lichen Standpunkte aus ein Hund iſt. Es ent
ſteht die Frage, ob und in welchem Umfange wir mit
Deutſchland Handel treiben können, ohne uns
moraliſch zu beſchmutzen. Jn alter Zeit wurde,
wenn Peſt und Seuchen wüteten, der Handel zwiſchen
Kranken und Geſunden nur an beſtimmten Plätzen getrieben.
Der Käufer legte das Geld auf einen Stein und verſchwand.
Der Verkäufer desinfizierte das Geld und ließ dafür die ge
wünſchte Ware zurück. Per ſönliche Berührung
wurde vermieden Wir müſſen uns über die Art un
ſeres Handelsverkehrs mit Deutſchland entſcheiden. Es iſt
wahr, daß das Wohlbefinden der Welt am Beſten
gewahrt bliebe, wenn Deutſchland ganz aus dem
Handel ausgeſchaltet würde.“

Erinnert man ſich bei dieſen grimmigen Haßausbrüchen
nicht an das berühmte Wort, daß der beſte Deutſche der
tote Deutſche iſt?

England hat uns ſchon vor dem Kriege mit ſeinem Haß
und ſeinem Neide verfolgt. Damals aber miſchte ſich in dieſen
Haß etwas wie Reſpekt vor uns: die gewaltigen Leiſtungen
Deutſchlands imponierten ſelbſt den hundeſchnäuzigen Angel
ſachſen. Seit der Revolution hat ſich auch dies geändert.
Wir haben die nationale Würde verloren, wir
kriechen vor Fremden, und nun geſelſt ſich zu dem Haſſe
auch noch die Verachtung. Tiefer ſtehen wir im Anſehen
der Fremden da als jemals während des Krieges, wo unſere
gewaltige Widerſtandskraft die Gegner mit Furcht erfüllte.
Ziehen wir doch endlich die Lehre aus dieſen Erfahrungen!
Die engliſche Stimmung werden wir fürs Erſte nicht ändern
können wir werden ſie ſogar verſchärfen, wenn wir uns
weiterer hündiſcher Demut befleißigen. Man mag angeſichts
des Gegeifers im „Fair Play“ von noch ſo großem Ekel er
faßt werden, mag die rüde Geſinnung, die aus dieſem Wut
ausbruch ſtammt. noch ſo verächtlich nennen: wir müſſen doch
unbedingt die nötigen Lehren daraus ziehen. Es iſt unſere
erſte Pflicht, und es iſt gleichzeitig hohe Klugheit, wenn wir
grundſätzlich darauf verzichten, uns den Engländern aufzu-
drängen. John Bull will Deutſchlands Handel vernichten,
will den deutſchen Wettbewerb für alle Zeiten aus-
ſchalten, und daran läßt er ſich durch keine noch ſo tiefe Ver
beugung und kein knechtſeliges Beſſerungs-Gelöbnis hindern.
Das einzige Mittel, uns die Achtung der Fremden wieder zu
erringen. iſt, wenn wir ſelber ſtolz und aufrecht un
ſeren Weg gehen und uns denen nicht aufdrängen, die uns
haſſen, verachten und abwürgen wollen. Dann, aber auch
nur dann werden wir im Stande ſein, uns die Achtung
der Welt zurückzugewinnen, um die uns der 9. November ſo
gründlich gebracht hat.

er jahrelang arbeitet letzthin in ſeinen Briefen an ihn ſam
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Deutſchlands Knebelung.

„Homme Libre“ ſchreibt, daß Frankreichs Auffaff zu
ver nennen ſozialen Geſetzgebung Deutſch
land s die ſei, daß die Alliierten zu jedem Geſetz ſozialer
finanzieller Art das Ueberwachungs- und Ein
ſpruchs recht hätten, da jedes Geſetz dieſer Art vie,
pflichtung des Friedensvertrages beei en könnte. Die
Londoner „Times“ laſſen ſich aus melven: Der
alliierte Rat hat von den Berliner Ententekommiſſſ nen Be
richt eingefördert über den jetzigen Stand der wi tſchaft-
lichen und finanziellen Leiſtungs ähigkeit
Deutſchlands und über die Durchführung der Fordernn- größte
gen des Friedensvertrages.

Ernente Berſchiebung des Frieden Abkommens.
Aus Paris wird berichtet: Der Ol erſte Rat hat be-

ſchloſſen, daß der Oberbefehlshaber der Alliier-
ten das Datum für das Jnkrafttretek, des Friedens
ab kommen s mit Deutſchland feſt ſehen wird. Deutſch
land habe verſchiedene Verpflichtung en, die es bei Unter
zeichnung des Waffenſtillſtandsabkon Aens übernommen hat,
nicht ansgeführt, und ſolange das V Zaffenſtillſtandsabkommen
noch gültig bleibe, ſei es leichter, das Verſäumnis nachzu-
holen, als wenn das Friedensabkr nmen ſelbſt ſchon in Kraft
getreten wäre.

Der auſgeſchober Völterbund.

Bildung eines ein weiligen Ausſchuffes.
Der „Newyort World“ wird aus Paris verichtet, daß der

Rat des Völkerbund es nicht einberufen werden
wird, ehe die Vereinigten Staaten den Friedensvertrag rati-
ſiziert haben, und daß h ge Abwartung der Entſcheidung des
Senates ein einſtwei (iger Ausſchuß zur Erledigung
der dringenden Angelegenheiten des Friedensvertrages gebil-
det werden wird.
Die fünf Frieder Hvporbehalte des amerikaniſchen

Senats.
Haal, 23. Okt. Der „Nienwe Conrant“ meldet aus

Waſhington, daß er Sematsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten fünf Vorbehalte des Friedensvertra
ges angensmmerz hat. Der erſte ſieht vor, daß die Bereinig
ten Staaten allein darüber zu urteilen haben, ob im Falle
Des Austritt aus dem Bunde den internationglen Verpflich-
tungen nachzukommen iſt. Der zweite, daß die Vereinig-
ten Staaten keinerlei Ver pflichtungen auf
ſich vehmen, die territoriale Unverſehriheit
eines anderen Landes zu verteidigen vver bei
Streitigkeiten zwiſchen zwei Ländern zu intervenieren oder
militäriſche Hilfe zu gewähren, es ſei denn, daß der Kongreß
dies genehmigt. Der vritte beſtimmt, daß kein Mandat ohne
die Zuſtimmung des Kongreſſes weggenommen werden varf.
Der vierte gibt allein den Vereinigten Staaten das Recht,
über ihre inneren Angelegenheiten zu urteilen.
Jn vem fünften wird erklärt, daß die Vereinigten Sigaten
die Monrvelehre keinem Schiedsgericht unterwerfen ſollen.
Die Demokraten haben en blor gegen die Vorbehalte geſtimmt.

Bonar Law über die Auskiefernng des Kaiſers.
Das Preſſebüro „Radio“ meldet: Bonnar Law er-

Härte im Unterhauſe, vaß alle Vorbereitungen
für das Verfahren gegen den ehemaligen deutſchen Kaiſer ge
troffen und daß das Auslieferungserſuchen an die
niederländiſche Regiernng nicht eher erfolgen könne, bis
alle beteiligten Staaten den Friedensver-
trag unterzeichnet hätten. Einer Reutermeldung zu
folge fragte dargufhin vas Parlamentsmitglied Pemberton
Billing, welche Aktion unternommen werde, im Fall Holland
ſich weigere, den Kaiſer auszuliefern. Bonar Law erwiperite,
es werde noch genügend Zeit ſein, das zu beraten, wenn dieſer
Fall eintrete.

Die Entente verlangt Herausgabe der deutſchen
Geheimakten.

Der „Temps“ meldet, daß zur Begründung der „An
kage“ gegen die zur Aus lieferung geforderien demtſchen
Staats angehörigen die Herausgabe der Geheim-
alten des Berliner Kabinetts verlangt würde.

Engliſche Unterſtützung der deutſchen Zwangswirtſchaft.
aAngeſichts der knappen Lebensmittelbelieſerung ordneten
Sie britiſchen Militärbehördenam Rhein ſtren-
gere Durchführung der deutſchen Lebensmittelgeſetze und
Verordnungen in der britiſchen Zone an. Die Verantwor-
ung für Durchführung der Lebensmittelgeſetze trägt die
Deutſche Zivilbehörde. Die britiſche Militärbehörde wird ſie
Sabei unterſtützen, aber auch verlangen, daß Beamte, die ihre
Pflichten bei Durchführung dieſer Aufgaben verletzen, ihres
Amtes enthoben werden.

Das deutſchpolniſche Wirtſchaftsabkommen.

Zum Abſchluß des deutſch polniſchen Wirtſchaftsabkom
mens, das am Mittwoch unterzeichnet wurde, erfährt das
B. T.“: Es wurde feſtgelegt, daß gegen Lieferung von

75 000 Tonnen Kohlen monatlich nach Polen von dieſem

inter lich

Syſankens von Brund auf “géandert. Spanien jei vouig ijo
Leert, un bemühe ſich König Alfons, die Fehler kurzſich
tiger Staats gutzumgchen.

Die Folgen der Dftſeebload en
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der täglich

völlig lahmgelegt. Tauſende von Fiſchern ſind außer-
dem dadurch in ihrer Exiſtenz bedroht. Kartoffel-
verſorgung von Militeldentſchland, die vom Oſten her

nteils auf dem Seewege erfolgte, kann durch die Sperre
nicht ſtattfinden. Umgetehrt iſt die Kohlenver-
ſorg ung Oſtpreußens von Weſten und Süden her aufs
ſchwerſte gefährdet. Schon jetzt iſt in Königsberg die Gas
verſorgung auf das Mindeſtmaß herab geſunken. Gegenüber
Nachrichten, die von einer bevorſtehenden Milderung der
Blockade ſprechen, iſt mitzuteilen, daß neuerdings in Kopen-
hagen ſieben engliſche Zerſtörer für den Han-
delskrieg eingelaufen ſind, die bisher mindeſtens fünf

Schiffe und zwei er mit eingebracht haben; zahlreiche Schiffe werden vermißt. Nach all
dem kann man nicht verſtehen, daß die Reichsregierung ſich
bisher ſo gut wie ſtillſchweigend dieſer unerhörten Maß
nghme gefügt hat.

Ein litauiſches Ultimatum an Eberhardt.
Aus Kowno wird gemeldet, daß der Befehlshaber der

litauiſchen Truppe General Eberhardt ein Ultimaga-
tum unterbreitete, worin er die Räumung Litauens
innerhalb 25 Tagen verlangte.

Ein Sieg der Bolſchewiſten.
Helſingfors, 23. Okt. Die engliſch- ruſſiſchen

Truppen im Murmangebiet haben eine ſchwere
Niederlage erlitten. Die Bolſchewiſten ſind der Armee
in den Rücken gefallen und haben ſie zum Abmarſch nach
Suojovi gezwungen

Hungersnot und Korruptisn in Rußland.
Zürich, 24. Okt. Aus Omſk, dem Hauptquartier

Koltſchals, wird telegraphiert, vaß die Lebensmittelkriſe in
Rußland einen ſolchen Umfang annimmt, daß die Kapitulation
der Leninſchen Truppen ſchrittweiſe zu erwarten ſei. Jn ganz
Sowjetrußland herrſcht ein wildes Chaos von Hungersnot,
Kohlennot und Korruptivn.

Eine Vandalentat in Deitſch- Oeſterreich.
Außzig, 24. Okt. Heute vormittag riſſen Legivnäre

in Stärke einer Kompagnie die Statue Kaiſer Joſefs
von ihrem Sokel herab. Das Standbild wurde dabei ab-
ge ſchlagen. Kinige Zuſchauer gerieten mit einem Sol-
daten, der erklärt hatte, daß die Statue ſchon längſt auf den
Miſt gehörte, in einen Wortwechſel. Der Soldat gab darauf
hin Schüſſe in die Luft ab, wodurch eine Panik hervorgerufen
wurde. Leute, die ihrer Entrüſtung über den Vorfall Aus
druck gaben, wurden von den Legionären verhaftet und ge
ſchlagen. Der Stadt hat ſich große Erregung be-
mächtigt.

Heiſche Kationgiperſammluag.

Reichsminiſter Müller über die Ausführung des
Friedensvertrages.

ZIn der geſtrigen Sitzung nahm bei der Beratung des
Haushalts für das Aus wärtige Amt das Wort

Miniſter des Auswärtigen Müller:
Die Ausführung des Friedensvertrages zwingt, die

Arbeitsmethoden des Amts zeitgemäß zu än-
dern. Die ſachliche Eignung ver Bamten muß ausſchlag-
gebenv ſein. Wer gegen die Republik agitieren will,

darf nicht auf einen Anſtenpoſten kommen.

Allein maßgebend darf vie juriſtiſche Vorbildung nicht
ſein. Die Stetigkeit der Politik ſoll gewährleiſtet werden da
vurch, daß die Abteilungen des Amtes nach Länder-
gruppen arbeiten ſollen. Die Wirtſchaftspolitik ſoll mit
der äußeren Hand in Hand gehen. Soziaglpolitiſche Vertreter
ſollen den Miſſionen beigegeben werden. Die Rechtsabteilung
ſoll keine Politik treiben. Der ausländiſche Vertreter draußen
muß von ſeinen Bezügenanſtändigleben können.
Das Schwerſte kommt erſt, wenn wir liefern und
zahlen ſollen. Wir werden tun, was wirkönnen, mehr nicht. Auch die Länder der Sieger
haben fürchterlich gelitten. Die deutſchen Sozialiſten haben
keinen größeren Feind als Ludendorff und ſeine Garde.
Die Militärpartei regiert eigentlich nur in den be
ſetzten Gebieten. Aber dort iſt es die franzöſiſche Mili-
tärpartei. Der Druck der Entente iſt das beſte Mtitel, unſere
Einheit zu fördern. Clemenceau ſagte: „Die Herren ſind
wir Wir kennen dieſe Redensarten; es ſind die der All-
deutſchen von vorgefſtern. Sie ſtimmen nicht zum Völkerbund.
Der ſchöne Satz: Wir wollen frei ſein, um zu befreien, läßt
uns eiſig kalt, ſolange unſere Gefangenen nicht freigegeben

an Deutſchland ſukzeſſive 6 Millionen Zentner Kartoffeln ſind.
16 Mark pro Zentner ab Reichsgrenze geliefert werden.

erner etwa 709-80 000 Tonnen Mineralöle und bitu-
minöſe Produkte, eine Million Liter Spiritus und eine
große Menge Gänſe. Die Polen geben die Schif fahrt
auf der Weichſel und den RNebenflüſſen frei. Auch die
Regelung des Eiſenbahnverkehrs Oſtpreußen Jn-
nendeutſchland wurde beſprochen. Die endgültige Feſtſetzung
der hierfür zukünftig geltenden Ordnung erfolgt demnm üchſt.
Vorausſetzung für das Zuſtandekommen der obigen Ab-
machungen iſt, daß die polniſchen Verhandlungen, bei deren
ſich bekanntlich eine große Zahl ſtrittiger Punkte ergab, u
einem befriedigenden Abſchluß gelangen.

König Alfons in Pnris.
Baſet, 23. Okto. (Eig. Drahtber.) Dem Beſuch des Kö

nigs von Spanien in Paris kommt, wie der Pariſer Bericht
erſtatter der „Baſler
eine größere Bedentung zu. König iſt der erſte nichtver
bündete Souverän, der nach dem Krieg Frankreich beſucht
Man hat ihm zu Ehren ein großes Eſſen im Elyſee und ſo

ar ſeit 5 Jahren zum erſten Male wieder eine republikaniſche
ofjagd veranſtaltet. König Alfons begibt ſich von Paris nach
ngland, angeblich aus Familienrückſichten, aber auch

warten ſeiner bedeutende politiſche Aufgaben. Die enge Ver
bindung von England, Frankreich und Belgien, wozu noch
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gen,
S ch 247 dri
beſtege ſt

das Biindnismitglied Jialien komme, hätten die Stellung

Unſere Mütter gehen an Herzeleid zugrunde.
Jch appelliere an die Mütter der ganzen Welt. Wir wollen
den Frieden. Warum müſſen die ventſchen Truppen aus
dem Baltikum zurück Die Reichsregierung mißbilligt das

1 pon der Goltz an Awalow. von der Goltz iſt
hoffentli

der letzte politiſche General.
Wir müſſen gute Beziehungen zu den Randſtaaten unter
halten. Wir ſind keine Freunde der Bolſchewiki, aber der
Bolſchewismus wird genährt durch die Methoden,
die die Etente anwendet. Rußland muß in den Kreis
der europäiſchen Warenperſorgung einbezugen werdeu.

Gegen die Oſtſeeblockade haben wir ſchärffſtens
proteſtiert. Man hegt draußen überall das Bertrauen,
daß wir uns herausarbeiten und als Volk behaupten werden.
Beifall.)

Abg. Wels Sat.t Die Träger der Schuld am deutſchen
Volke werden feſtgeſtellt werden. Die Wahrheit iſt auf dem
MaFſch. Die Beratungen des Unterſuchungsausſchuſſes zei

daß eine iſchung von Unfähigkeit und
a eit den Untergan deutſchen Reiches

i

Het edner wendet dann gegen das Land
knechtstem im Seleten aber auch gegen den Bolſchewismus.

Abg. Pfeiffer (Ztr.): Eine Erneuerung unſeres diplonotwendig an eä

die knappe Ernährung Deutſchlands verbeſſern half, iſt

gen. Belgien hadem es W d
Der Fiſchfang,vamit weſent

Die deutſche Jnduſtrie wird wieder gef.
Loch müſſen auch Sachverſtändige für die ausländiſchen ge
ſtigen Strömungen geſchaffen werden. An der Blockade
gegen Sowjetrußland werden wir uns nicht dere ili«

t eine Schandtatbegangenu, in
erung unſerer Gefangenen 20 Eeiſeln

zurückbehielt unter dem Vorwande, es veſänden ſich noch bel
e Gefangene in Deutſchland. Wir appellieren au das

en. Im Augenblick des Austauſches der ANatifi
kationsurlunden nehmen wir Abſchied von vielen Deutſchen.
Aber wir hoffen auf eine beſſere Zukunſt.

Abg. Schul Bromberg (Dun.): Das Ausland kaun
aber mit uns Schindluder treiben. Zum Völkerbund hat ſich
der Miniſter erfreulicherweiſe ſkeptiſch geſtellt.

Wir wollen wieder Herr im Hauſe ſein.
Deshalb müſſen wir uns erfüllen mit dem Geiſt von 1813
und 1815. Jm Unterſuchnngsausſchuß iſt feſtgeſtellt wor
den, daß der Krieg mit Amerika wahrſcheinlich auch
ohne den U-Booitskrieg gekommen wäre. (Wider-
ſpruch links.) Ueber dem U-Bopiskrieg ſtand wie, bei allen

der Regierung das Wort „Zu ſpät!“ (Sehr rich-
ig! r
Eingeſunder Kriegiſteinem kranken Frieden

vorzuziehen.
Unſere braven Truppen im Baltikum ſind hinter
nangen und belogen worden. Die Zeit wird bald kommen,
da ſich Jtalien wieder nach dem Dreibund zurückſehnen wird.
Der Redner lehnt den Unterſtaatsſekretärpoſten für den inne
ren Dienſt ab. Heute ſteht das deutſche Volk am Grabe der
Hoffnungen derer, die ſich vor einem Jahre täuſchen ließen.
Nur eigene Standhaftigkeit kann uns retten.

Abg. Dr. Geyer (U. S.): Das Programm der Regierung
ſcheint zu ſein, Frieden nach außen, aber Kampf gegen die
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft im Jnnern. Notwendig iſt eine
Verſtändigung mit Sowietrußland.

Miniſter Müller:
Wir können keine Politik der großen Worte

machen. Andererſeits dürfen wir zu Abenteuerern keine Be
ziehungen anknüpfen. Ich habe keinerlei Erklärung abge
geben, woraus die Truppen im Baltikum hätten ſchließen
können, ſie könnten dort bleiben.

Fortſetzung Freitag.

Die Neuorganifation des Auswärtigen Amtes.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, ſind alle Vorbe

reitungen zur Neuorganiſation des Auswärtigen Amtes ge
troffen. Außer der neugeſchaffenen Stelle eines wirtſchaft

lichen Unterſtagtsſekretärs werden noch drei Miniſterialdirek
toren und eine weitere Anzahl von vortragenden Räten ins
Auswärtige Amt berufen werden. Die Geſandtenpoſten wer
den zum Teil von früheren bewährten Diplomaten, die ſich
angeblich durch ihre Vergangenheit nicht dem Auslande gegen
über kompromittiert haben, beſetzt werden. Bei der Aus
wahl der Perfön ichkeiten für den diplomatiſchen Dienſt ſollen
keinerlei parteipolitiſche Geſichtspunkte maßgebend ſein. Jn
des werden auch einige beſonders befähigte Parlame ne
tarier diplomatiſche Aemter beſetzen. Bedingung für
die künftigen Diplomaten ſoll die unbedingte Unterordnung
unter die Verfaſſung des Reiches ſein.

Das Reichsnotopfer angenommen.
Berlin, 23. Okt. Der Geſetzentwurf betreffend das

Neichsnotopfer wurde heute im Steunergausſchuß der
ſehen 1 Sie en er Werde z zweiter Leſung mit 17
gegen 4 Stimmen ver Deutſchnationalen Volkspartei undDeutſchen Volkspartei angenommen. der

Kleinrentner und Reichsnotopfer.
Dem Verein der Kleinrentner in Dresden hat der Reichs

finanzminiſter auf ein Geſuch geantwortet, daß er bemüht ſei,
in den Entwurf des Geſetzes über die einmalige Vermö
gensabgabe Beſtimmungen aufzunehmen, die einen aus
reichenden Schutz der kleinen Rentner, zumal der
jenigen, die einem Erwerb nicht mehr nachgehen können,
gegen ſteuerliche Ueberlaſtung bezwecken.

Achttägige Vertagung des Preußenparlaments.

Wie W. T. B. hört, iſt beabſichtigt, die preußiſche Landes
verſammlung acht Tage zu vertagen, um den Ausſchüfſen Zeit
zu geben. Am 4. November ſoll das Parlament wieder zu
ſammentreten.

Das Mißverhältnis zwiſchen Löhnen und Warenwerten,
Die Direktion des Spandauer Reichswerkes

hielt in Gemeinſchaft mit den Arbeiter-, Angeſtellten- und
Beamtenausſchüſſen eine Verſammlung ab, in der die Um
ſtellung des Reichswerkes zur Beſprechung ſtand. Direktor
Dr. Koch teilte u. a. mit, daß es der Verwaltung bis zum
1. Oktober möglich geweſen ſei, für 62 Millionen Mark
Aufträge hereinzuholen. Leider habe feſtgeſtellt werden
müſſen, daß in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober drei
mal ſoviel an Arbeitslöhnen verausgabt wurde,
wie Waren verfertigt worden ſeien.

Zwei Leipziger Kommuniſten mit der Kaſſe
durchgegangen.

Wie den „Leipz. N. N.“ aus zuverläſſiger Quelle mitge
teilt wird, wurde in einer Geheimſitzung des Leipziger Ro
ten Soldatenbundes bekannt gegeben, daß ſeit Frei-
tag der Vorſitzende des Bundes, König, und der
Kaſſierer Rödel mit ver Kaſſe in Höhe von 23 0060
Mark durch gegangen ſeien. Wie nach demſelben
Blatte weiter verlautet, werben die Kommimiſten in Leipzig
jetzt lebhaft um die Gunſt der heimkehrenden Kriegsgefan
genen. Sie haben ſich auch führende Kommuniſten aus den
Grenzgebieten und aus Polen kommen laſſen. Es ſoll ſich
unter ihnen ein rheimländiſcher Kammumiſtenführer namens
Dieplinger heimlich in Leipzig aufhalten, der beſonders für
die Stärkung der Roten Armee jgätig ſein ſoll.

Anſchläge anf De e.
Osnabrück, 23. Okt. Auf den Nachtſchnellzug Bre

men Osnabrück D 92 wurden in den beiden letzten Nächten
Anſchläge verübt. Jn der vorletzten Nacht iſt an einer ein
ſamen Stelle in der Nähe des Blocks Meyerhöfen Lemförde
eine Schiene gelöſt und zur Seite geſchoben. Jn
der letzten Nacht wurde eine ſchwere Eiſenbahn-
ſchwelle über das Gleis gelegt: das Zugperſonal bemerkte
das Hindernis, als bereits die Maſchine und der Poſtwagen
über die Schiene hinübergefahren waren und dieſe ſich zwiſchen
den Rädern verfangen hatte. Der Zug konnte zum Stehen ge
bracht werden. Die Kriminalpolizei hat mehrere höhere Be
amte nach Bohmte zur Unterſuchung des Falles entſandt.



Beigelegte Kriſe im Berliner Magiſtrat. a

Jm Berliner Rathaus drohte eine Kriſe er Der
ungabh. Stadtverordnete Dr. Weyl hat laut „Voſſ.
die Aeußerung getan, die unbeſoldeten n r
werde man ja demnächſt loswerden, „die beſoldeten leider
noch nicht“. Daraufhin hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine
nochmalige Aeußerung des Stadtverordnetenvorſtehers in
der heutigen Sitzung über dieſen Punkt zu verlangen. Sollte
dieſe unbefriedigend ausfallen, ſo will der Geſamtmagi-
ſtrat ſeine Aemter niederlegen.

Die Kriſis iſt im letzten Augenblick 4 48 e le gi worden.
Man einigte ſich in einer Beſprechung lich auf folgen
der Baſis: Stadtv. Heimann Wird in der nächſten PVerſamm
lung, die ſich mit dem Ausſcheiden und ber Neuwahl der un
beſoldeten Magiſtratsmitgleeder befaſſen wird, eine Erklärung
abgeben, in der er den gursſcheidenden warme Anerkennung
ausſprechen wird. Ob Dr. Weyl auch in dieſer Sitzung

ſprechen wird, bleist abzuwarten.
h e he c meeAus Stadt und Umgebung

Was gibt es an Lebensmötteln?
Schmalz ſtait Butter für Kranke.

Die erwartete Zuweiſung an Butter wird leider dieſe
Woche ansbleiben. orräte an Butter ſind gleichfalls nicht
mehr vorhanden. Unter dieſen Umſtänden iſt der Magiſtrat
gezwungen für die laufende Woche auf Zuſatz-Fettmarken
mit dem Aufdruck K e (für Kranke) anſtelle von Butter 50 Gr.
Schmalz zum Preiſe von 60 Pfg. auszugeben

Die Leute vom „Seegdler“.
Eine erdrückende Fülle erwartungsvoller Hörer hatte ſich

geſtern, Donnerstag abend im großen Saale des „Caſino“
eingefunden, um den von der Deutſchnationalen Volkspartei
eingeladenen Grafen Luckner, den heldenhaften, tollkühnen
Führer des deutſchen Segel-Hilfskreuzers „Seeadler“ über
ſeine Erlebniſſe zu hören. Wir müſſen geſtehen, daß auch die
höchſten Erwartungen übertroffen wurden. Die Unmittelbar-
keit, Friſche und ſprühende Lebendigkeit des Vorgetragenen
wirkte faſt wie Selbſterlebtes und die in glühenden Farben
jugendlicher Begeiſterung vorgeführten Bilder von Mut, Liſt,
Tapferkeit, Entbehrungen, Abenteuern in unglaublicher
Mannigfaltigkeit übertreffen die Produkte der kühnſten Fan
taſie, die alte Seeromantiker in ihren Schilderungen aufzu-
bringen vermochten. Jn herzerfriſchender Offenherzigkeit
ſchilderte Graf Luckner ſeinen Schulabgang von der Quarta,
um als Schiffsjunge ſeinen künftigen Beruf zu wählen. Wäh-
rend des Krieges im Herbſt 1916 zur Admiralität gerufen
und befragt, ob er bereit ſei, einen Segelhilfskreuzer zu füh-
ren, ſtimmt er obwohl ſelbſt von der Neuheit der Jdee
überraſcht begeiſtert zu und begibt ſich ſofort an die Aus
führung. Eine nach Geeſtemünde eingebrachte Priſe wurde
auf einer Werft als „Schulſchiff“ u. a. auch mit einem Motor
von 15 PS ausgerüſtet und demnächſt an einer verborgenen
Stelle bei Sylt als norwegiſches Holzſchiff maskiert. 64 Mann
auserleſener Mannſchaft, wovon 21 gut norwegiſch ſprechen
konnten, kamen an Bord, eine alte Kanone von 1878, meh-
rere Maſchinengewehre und zahlreiche Handfeuerwaffen mit
Munition bildeten die Ausrüſtung. Die Mannſchaft wußte
nur, daß es ſich um ein ſogenanntes Himmelfahrtskommando
handelte, ſonſt nichts. Viele Schwierigkeiten entſtanden
wegen der Maske, unter der das Schiff die engliſche Blockade
zu durchbrechen hatte, wozu Papiere eines Lloyds Regiſter
enthaltenen, auf der Fahrt befindlichen Schiffes nötig waren.
Durch die Verzögerung mißlang das, man taufte das Schiff
daher „Jrma“ und feuchtete die Papiere ſo gründlich an, unter
Vortäuſchung einer Orkan-Verheerung in der Kajüte uſw.,
daß nicht viel zu leſen war. Die Mannſchaft hatte in ihren
Sachen zahlreiche Briefe und Bilder aus Norwegen, ſie mußte
z. B. den Bädeker auswendig lernen, um einem Verhör ge-
wachſen zu ſein. Am 21. Dezember 1916 endlich wurde Anker
auf gegangen. Nach Beſtehen eines ſchweren Orkans nach
Paſſieren der Minenfelder wurde das Schiff faſt bis Jrland
abgetrieben, wo eiſige Kälte das Arbeiten an Segeln uſw.
unmöglich machte. Endlich ſprang der Wind nach Norden
um, und die Fahrt ging wieder in wirtliche Gewäſſer. Da
plötzlich tauchte ein großer engliſcher Kreuzer auf, der mit
allen Kanonen auf den kleinen Segler gerichtet heranbrauſte.
Sofort wurde die Maskerade angelegt. Der alte ſchmierige
dicke Kapitän mit ſeiner an furchtbaren Zahnſchmerzen leiden-
den Frau in der Kajüte, die bewaffnete deutſche Mannſchaft
von 43 Mann im Heldenkeller, die Sprengpatronen vorn,
mittſchiffs und am Heck, die Benzoldämpfe des Motors in
der Kajüte durch Ofenrauch und Lampenblak verdeckt, erwartete
man die feindliche Prüfung. Das Grammophon ſpielte
t is a long way to Tipperary“, welches Lieblingslied die

Engländer vergnügt nachpfiffen. Die Liſt gelang in ein
einhalb Stunden ſollte der „Seeadler“ wieder ſeine Schwin
en entfalten dürfen. Faſt wäre indes durch ein Mißver-
ändnis das Schiff in die Luft geſprengt worden. Nur mit
ühe gelang es, die bereits glimmende Zündſchnur wieder
T Der Engländer wünſchte dann noch glückliche

Die erſte Beute ließ im freien Ozean nicht lange auf ſich
warten. Ein Dampfer von 8600 To. mit einer Ladung von
20 Millionen Wert (darunter 2300 Kiſten Champagner und
500 Kiſten Cognac) wurde durch Torpedodrohung (obwohl
ſich kein Torpedo an Bord befand) zur Strecke gebracht. In
ſüdlichen Gewäſſern wurde u. a. ein großer franzöſiſcher Vier
maſter in mondheller Nacht gekapert, der den Seeadler für
einen Engländer hielt und deſſen Kapitän erſt in der Kafüte
zur Erkenntnis kam. Seine Klagen darüber, daß zwei andere

ranzoſen klüger geweſen ſeien und in ſüd amerikaniſchen
äfen gewartet hätten, konnte Graf Luckner damit tröſten,

daß er die fraglichen zwei Kapitäne dem Trauernden zur Ge
ſcUlſchaft bringen ließ. Jn 6 Wochen verſenkte ſo der „Scee
adler“ 58 000 To. und hatte an 400 Gefangene, die gut be
handelt und verpflegt wurden, an Bord. Dieſe Gefangenen
wurden ſpäter mit einer Priſe nach Buenos Ayres geſchickt
und bedankten ſich begeiſtert. Schwere Stürme erwarteten
das brave Schiff bei der Fahrt um Kap Horn. Ein engliſcher
Funkſpruch, wonach der „Seeadler“ mit Mann und Maus
verſenkt ſei, wurde aufgefangen und bald darauf neue Prifen
gemacht. Ein engliſcher Hilfskreuzer vernichtete infolge der
hftarttgen Furcht vor dem „Seeadler“ ein engliſches Voll
chiff ohne nähere Unterſuchung. Nachdem 35 000 Meilen
durchfahren waren, ohne daß die Mannſchaft Land betreten
hatte, brach Skorbut aus, die Mannſchaft litt furchtbar undes mußte gelkandet werden und zwar auf der unhewobnten
Jnſel Voyelia. Durch eine Riefenſlutwelle infolge Seebebens
en dort der „Seeadler“ auf Koralleninſeln geworfen und

Nun verſuchte Graf Luckner mit 5 Gefährten in offerem,
5 Meter langem Boote Rettung zu bringen. Nach faſt vier
wöchentlichen unſäglichen Leiden in Sturm und Sonne im durch, beſetzte die Stadt Kromy, wurde aber durch ein Ma

növer unſererſeits von drei Seiten eingeſchloſſen. Der Wider
offenen Boot blieb nichts anderes übrig, als auf dem eng
liſchen Nuggetisſand zu landen. Die Eingeborenen begrüßten
ſie begeiſtert als deutſche Helden und ſtellten ihnen 6 gefan
gene engliſche Koloniſten zur Verfügung. Der troſtloſe Zu fe
ſtand der Bemannung ließ es ratſam erſcheinen, nicht an Land
zu gehen. Waſſer und Bananen labten die Ermatteten, dann

m neue peß d eichr riſeneuerdings ern wurde will er

e c een Seehelden, der allen m eine herr
liche treue allein beanſpruchte, die demnächſt auschilentſcher erung zurückkehren werde und für die er zuſorgen habe, wie ein Vater für ſeine Kinder. Der Vorſibende
R.A. Rademacher dankte dem Redner und ſchloß mit einem
ubelnd aufgenommenen Hoch auf das deutſche Vaterland,
as ſolche Helden zu ſeinen Kindern zähle, die höchſt anregende

Verſammlung. Auf den Ruf „Wiederkommen“ gab Graf
Luckner freundlich ſeine Zuſtimmung.

Einſtellung des Perſonenverkehrs.
Die in Ausſicht geſtellte Einſchränkung des Perſonen

verkehrs an Sonn und Feſttagen tritt gemäß einer Bekannt-
machung der Eiſenbahndirektion Halle bereits am kommenden
Sonntag in Kraft. Aufrechterhalten bleibt nur eine geringe
Anzahl dem Arbeiter- und Berufsverkehr dienen-
der Perſonenzüge.

Muſikaliſcher Volksabend im Dom.
Anläßlich ſeines 75jährigen Beſtehens wird der hieſige

Männergeſangverein „Liedertafel“ am Mittwoch, den 5. No
vember, abends 8 Uhr, unter Mitwirkung von Frau Landes-
rat Bothe einen muſikaliſchen Volksabend im Dom ver-
anſtalten. Der Eintritt iſt frei.

Rokoko- Abend.

Der geſtern im „Neuen Schützenhaus“ von Lieſelott
und Ronrad Berner veranſtaltete Rokoko-Abend war

die Atzenteurer leider nur
Verhal

ſehr ſchwach beſucht. Jedoch fanden die Vortr
ein dankbares Publikum, das kebhaften Beifall ſvendete. Da

enthielt Lieder zur Laute mit Viola d'amour reſpioline, ſowie Volkslieder, Viola d'amour und Seine
e zur Laute. Die Auswahl der vorgetragenen Lieder,

Allbekanntes abwechſelnd mit bisher wenig Gehörtem wa
recht glücklich. Doch kamen die Feinheiten durch den Vortrag

nicht immer voll zur Geltung. SSelbſtmord.
Jn der verfloſſenen Nacht hat die 80jährige Frau Schuri

aus der Domſtraße Selbſtmord verübt. Die Urſache ſol

Lebensüberdruß ſein. nTabakwaren aus Heeresbeſtänden.
Die verfügbaren Beſtände an Zigarren, Zigarillos, Zigaa-

retten, Rauch und Schnupftabak ſollen ungeſäumt den Ver-
braucherkreiſen zugeführt werden. Bezugsberechtigt ſind
Kleinhändler (Spezialgeſchäfte für Tabakwaren), die am
1. Auguſt 1914 ein eigenes Laden oder Verſandgeſchä
betrieben haben und noch betreiben. Für die Kriegstei
nehmer oder deren Hinterbliebene gilt der Stichtag (1. Auguſt
1914) nicht, jedoch müſſen ſie ein Laden oder Verſandgeſchäft
nachweislich bereits jetzt betreiben. Detailhändler, die Händ-
ler-Verbänden oder -Vereinen angehören, erhalten die For
mulare für die Bezugsanmeldung von ihren Verbänden
direkt zugeſandt. Die Verbänden nicht angehörenden Klein
händler (nur dieſe) müſſen die Vordrucke für die Bezugs
anmeldungen bei der Wirtſchaftsgemeinſchaft, G. m. b. H.,
Hamburg, Abteilung Tabakfabrikate, Hamburg, Brock 2, vis
ſpäteſtens 28. Oktober einfordern. Die Abgabe der Beſtände
erfolgt durch die genannte Wirtſchafts gemeinſchaft gemeinſam
mit den Händlerverbänden.
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 25. Oktober. Meiſt trübe, Neigung zu

leichten Niederſchlägen, geringe Wärmeänderung.

Letzte Depeſ chen S
Furchtbarer EiſenbahnZuſammenſtoß in Oberſchleſien.

Ein Perſonenzug in Brand geraten. Bisher 19 Tote
und 60 Schwerverletzte geborgen.

Beuthen, 24. Okt. (Eig. Drahtber.) W. T. B. mel
det amtlich: Heute vormittag 5.07 Uhr iſt bei Kilometer 665
der Strecke Ratibor-Troppaun in Weiche Nr. 3 der von
Kuchelna einfahrende Perſonenzug Nr. 1002 dem in Bahn-
hof Kranowitz haltenden Güterzug 8901 in die Flanke ge-
fahren. Der Packwagen des Perſonenzuges und zwei Ab-
teile der vierten Wagenklaſſe wurden ineinander geſchoben
und gerieten in Brand desgleichen noch ein Wagen der
zweiten und dritten Klaſſe. Bisher wurden 19 verkohlte
Leichen geborgen, etwa 60 Schwer verletzte
und 18 Leicht verletzte in die Krankenhäuſer von
Ratibor und Kranowitz gebracht. Die beiden Lokomotiven
ſowie drei Wagen vom Güterzug wurden ſtark beſchädigt.
Der große Umfang des Brandes iſt hauptſächlich auf den
von Reiſenden mitgeführten geſchmuggelten Spiritus zu-
rückzuführen. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen
aufrecht eshalten; die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Erbitterter Kampf um Petersburg.
Berlin, 24. Olt. Nach ruſſiſchen Berichten von der

Front des Generals Judenitſch dauert der Kampf auf der
ganzen Front mit wechſelnder Heftigkeit fort. Judenitſchs
Truppen ſind bis zu den Putilowwerken und zur

Moskauer Wache“ vorgedrungen. Außerdem haben ſie
das Dorf Slawjanka an der Petersburger Chauſſee beſetzt.
An der Eiſenbahnlinie Riga-Orel wurde Wyritza beſetzt.
Se erriey beſetzten die Bolſchewiſten die Station Strugi-

el.

Trotzki leitet die Verteidigung-
Kopenhagen, 24. Olt. (Eig. Drahtber.) „Politiken“

meldet aus Helſingfors: Der Vormarſch der Nordweſt-
armee wird fortgeſetzt. Trotzki iſt in Petersburg angekommen
um die Verteidigung der Stadt zu leiten. Alle Proklamatio-
nen ſind von Trotzki und Sinowjew unterzeichnet. Ueber
Petersburg wurde der verfſchärfte Belagerungszuſtand ver-
hängt, alle Määner ſind zu den Waffen gerufen, ſelbſt die
70jährigen. Jn der Stadt wüten große Brände. Die Mel-
dung der Admiralität von der Verſenkung bolſchewiſtiſcher
Schiffe wird beſtätigt. Vier leichte Kreuzer der Nowfkflotte
ſind während eines Ausfalls geſunken, den ſie von Kronſtadt
gus unternahmen, um den bei Krasnoje vorgehenden Bolſche-
wiſten, die Judenitſch abgeſchnitten hatte, zur Hilfe zu eilen.
Nach der amtlichen Meldung ſind zwei dieſer Kreuzer auf
Minen gelaufen. Von der 350 Mann zählenden Beſatzung
wurden nur 6 gerettet.

Erhebung der Sozialrevolutionäre in Petersburg
Amſterdam, 24. Okt. (Eig. Drahtber.) „Times“

meldet ans Helſingfors: Die Geſchwader der Alliierten ſetzten
die Beſchießung von Kronſtadt fort. Die Bolſche-
wiſten haben am Montag nach der Ankunft von 1500 See-
ſoldaten von Pertiersburg einen Ausfall auf Kras-
nafe-Gorka verſucht, wurden jedoch zurückgeſchlagen. Jn-
zwiſchen macht Judenitſch weitere, wenn auch langſame Fort-
ſchritte. Einer Meldung aus Reval zufolge hat er Katling
und zwei andere Stationen erobert. Es wird gemeldet, daß
die Suzialrevpolutionäre in Petersburg ſich erhoben. Der
Kampf in den Straßen geht weiter. Die Sowjetregierung
ſetzt alle Kräfte zu einem erbitterten Endkampf ein. Finiſche
Blätter melden, daß es den Bolſchewiſten gelungen iſt, bei
Petrotgdowsk vorzudringen; bei Stugildaja iſt eine Gegen
nffenfve im Gange. Der ruſſiſche Bericht vom Montag meldet

t iiges Gefecht nordöſtlich von Zarskoje Selo. Der fini-
fte Weneraſſtah meldet: Die Flotte bombardiert Krasnaje-
Eorl no Exploflonen beobachtet wurden.

E. n großer Erfolg Denikins.
Berlin, 24. Okt. General Denikin meldet: Jm

Zeutrum, an der Eifenbahnlinie Dimitriew Kromy, brach
der Gegner in Stärke von 10 000 Mann in unſerem Rücken

beſtehendenſtand der ausſchließlich aus Letten und Chinefen

indlichen ßer Teil derGruppe wurde gebrochen.
feindlichen Truppen wyrde vernichtet die
genommen.

en gefangen

Eine Sowjetregierung in Auſtralien-
London, 24. Okt. Jn Port Darwin in Auſtralieit,

wo die Verwaltungsbehörden vertrieben wurden, iſt eine
Sowjetregierung eingeſetzt worden.

Die deutſche Mitarbeit beim Wiederanufban
Frankreichs

Berlin, 24. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,
ſind die vom Reichskommiſſar für den Wiederaufbau in Ver
ſailles eingeleiteten Verhandlungen nunmehr erfolgreich ab
geſchloſſen worden die deutſche Mitarbeit beim Wiederaufbau

dürfte geſichert ſein. Eine Beſichtigung der zerftörten Gebiete
hat ergeben, daß der Wiederaufbau an die Leiſtungsfähigkeit
und die Organiſationsfähigkeit Deutſchlands außerordentlich
harte Forderungen ſtellt. Welche Zahl von Arbeitern ge
braucht wird, ſteht noch nicht feſt, da auch öſterreichiſche Arbei
ter in Frankreich beſchäftigt werden. Feſt ſteht, daß ein Aus
tauſch von Kriegsgefangenen gegen deutſche Arbeiter nicht er
folgen wird. Die Arbeiter werden nach den mehrere Monate
in Anſpruch nehmenden Rücktransport der Gefangenen in ihr
Arbeitsgebiet befördert. Die Barackenfrage iſt vorläufig zu
rückgeſtellt. Vorausſichtlich wird Frankreich die Valntaver
hältniſſe ausnutzen und die Lieferung der Unterkunftshäuſer
für die Bewohner Deutſchland übertragen. Die Arbeiten
werden im Februar oder März beginnen. Die erſten Arbeits-
gebiete werden die Kohlengebiete von Lens und Douah ſein,
um eine Entlaſtung der deutſchen Kohlenlieferungen durch die
Inſtandſetzung der franzöſiſchen Kohlenbergwerke zu erreichen.

Frankreichs Pläne am Rhein.
Verſailles, 24. Okt Der Hohe Kommiſſar der fran

zöſiſchen Regiernng im Rheinland Paul Tirard ſagte in
einer Programmrege u. a., den Annexionsgedanken
dürfe man nicht in Betracht ziehen. Niemand denke
daran, niemand habe daran gedacht. (2) Was wir wollen, iſt,
daß wir auf dem vorgeſchobenen Poſten eine Stellung be-
wahren, die uns gegen den Krieg ſchützt. Wir wollen, daß
im neuen Deutſchland kein neuer Militarismus aufkommen
kann. Wir wollen, daß die rheiniſche Bevölkerung Stimme
hat in der deutſchen Förderation, in deren Gemeinſchaft ſie
bleiben wolle. Was wir ferner wollen, iſt. die Uebung s
plätze überwachen und die militäriſche Rolle
Deutſchland s, ſo daß ein Krieg nicht mehr möglich iſt.

Die Ausliefernungsfrage.
Genf, 24. Oktbr. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſche

Regierung möchte für die Auslieferung Kaiſer Wilhelms gern
einen Präzidenzfall ſchaffen. Deshalb beabſichtigt ſie, wie
verlautet, zunächſt die Auslieferung des Kronprinzen Rupp
recht von Bayern von der Schweiz zu verlangen. Und man
meint, wenn die Schweiz dieſem Verlangen nachkommen, ſo
werde ſich auch Holland der Auslieferung des Kaiſers nicht
mehr widerſetzen.

Die Stillegung der Minenſucher in der Oſtfee.
Berlin, 4. Okt. Jnfolge der Sperre über die deutſche

Schiffahrt in der Oſtſee hat dort auch die Minenſuch«
arbeit eingeſtellt werden müſſen. Die deutſche Marinekom-
miſſion hat der interalliterten Marine- Kommiſſion die plan
mäßige Fortſetzung der Arbeiten im Jntereſſe der internatio
nalen Schiffahrt vorgeſchlagen.

Reichsſinanzkonferenzen.
Berlin, 24. Okt. Eig. Drahtber.) Jm Reichéfinanz-

miniſterium iſt heute vormittag die angekündigte erſte Kon
ferenz der Präſidenten der neugeſchaffenen 25 Landesfinanz-
ämter aus dem ganzen Reich zuſammengetreten, um über die
Durchführung der neuen Steuerorganiſfation zu beraten. Die
Konferenz wurde mit einer programmatiſchen Rede des
Reichsfinanzminiſters Erzberger eröffnet. Die Beratung wird
am heutigen Tage zu Ende geführt werden. Morgen treten
die Finanzminiſter der Einzelſtaaten ebenfalls im Reichs-
finanzminiſterium unter dem Vorſitz Erzbergers zuſammen,
um über die neue Reichseinkommenſteuer und deren Verhält
nis zu den Landesfteuern ſchlüſſig zu werden.

Das Betriebsrätegefetz.
Berlin, 4. Okt. Jm Betriebsräteausſchuß wurde folgen

der Regierungsvorſchlag angenommen: Die Mitglieder des
Betriebsrates werden in geheimer Wahl nach den Grundſätzen
der Verhältniswahl auf die Dauer von zwei Jahren gewählt.
Artikel 30, der beſtimmt, daß durch Beſchluß einer Mißbilli
gung durch eine Betriebsverſammlung der Betriebsrat zurück
treten muß, wird durch Mehrheitsbeſchluß geſtrichen. 4

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Einſchränkung es Perſonen
Verkehrs

an Sonn und Feſttagen.
Ab 26. Oktober dieſes Jahres

wird der Perſonen verkehr an
Sonn und Feſttagen bis auf
einige Nacht- Schnellzüge und
eine Anzahl dem Arbeiter- u.
Berufsverkehr dienender Per
ſonenzüge eingeſtellt.

Näheres ergeben die Be-
kanntmachungen auf den Bahn-
höfen.

Halle (Saale), im Oktbr. 1919
Eiſenbahndirektion.

Selbitſchüſſe! Lebensgefahr

Vor dem Betreten der Höfe
und Gärten des VNittergutes
Löſſen wird wegen Auslage
ſcharfer Selbſtſchüſſe gewarnt.

Be Gueverava tarm g.

Waren.
S Ich empfenie mein erst-
i kKlassiges grobes Lager

aller Feilerten in reiner
Kürschnerarveit zu noch
soliden Preisen.

Füchse
4 die grobe Mode.

Pelz und
Velour-Hüte

S in allen Preis agen.

e eder rei wird nach 3
neuesten Kodellen

umpearhbeitet.

Pelzhaus
Rosenberg

Spezial Er agengeschäft

Ia a. S.Gr. Uirichs r. 6--8 1
Fernspr. 4203.

t

Schweinezucht
einpfehle Univ. Kompiſation
gegen Krampf und Rotlauf pp.
Bläh u. Trommelſuchteſſenz 2c.
Landw. Vertr.-Zentr. Berlin

Beſtellung an Max r
auptniederlage Halle a/S
barlottenſtraße 11.

S garantiertTabak
überſeeiſch

Mittelſchnitt verſendet in Poſt
paken à 5 Pjund zu 99.
franko gegen Nachnahme

Holland's Tabak Verſandhaus

Cöln, Ulrichgaſſe 18.

Uypotheken- Kapital
auf landwirtschaftlichen Orundbesitz, auch kurzfristige Dar-
lehen an Landwirte, habe ich i jeder Höhe unter günstigen
Bedingungen auszuleihen.

Robert Rosenberg, on gegen
Halle a/S., Leipzigerstrasse

Vm den immer mehr zuneh-
menden Beleuchtungs-Schwierig-
Keiten Rechnung zu tragen,
schließe ich
von heute abum6 Uhr abends.

Meine Geschäftsräume sind
s6 mit ununterbrochen geölfnet
von fröäöh s Uhr bis

abends G Uhr
Sonnabenel bis 7 Uhr.

Otto Dobkowitz.

Deutſche Volkspartei.
Beitrittserklärungen nimmt an

Die Geſchäftsſtelle, Poſtſtraße 5.
ne

Kauſe nur Sonnabend, den 25. Oktober
nachmittags 3--5 Uhr.

alte Gebiſſe.
Zahle

per Zahn bis 3. 6.50 und 12. Mark
in Merſeburg, Hotel „Goldene Sonne“

I. Etage.

lch habe mich hier als

Facharzt für Magen-, Darm-
und Stoffwechselkrankheiten

niedergelassen.

Rudolf Kauffmann, Halle s
Richard Warnorvernere 52.

S Sprechstunden II l und 4--5 UDhr.

Altrenommiertes
Das geſamte iſt neu r Werſeburg!

r 3 Tage?!

Merſeburg, Nulandtplatz
Eigene Lichtanlage!

Großer Marſtall, Schul und Freiveitspferde.
Allererſtklaſſiges Künſtler Per'onal.

Täglich neues abwechſelndes Programm.

W Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr:GalgEröffnungs- Vorſtelnng
mit Großſtadt Rieſen Programm.
Es werden beſonders hervorgehoben;

Die beſtexiſtierenden PferdeDreſſuren
dreſſiert und vorgeführt von Fräulein Amalie Lorch.

Die größte Senſation der Gegenwart.
Das telepathiſche Phänomen

W Fräulein Elig Wörner.
Von ärztl. Autoritäten als Rätſel des 20, Jahrhunderts erklärt.

ÜUberall ſtürmiſcher Lacherfolg!
Die urkomiſchen Spaßmacher und dummen Auguſte des

Zirkus Blumenfeld.

Die Goldamazone. Frl. Lina Marrder als Schul
reiterin vom Zirkus Buſch.

Die großart'gen Reckturner 4 Gebr. Köhler

Die kleinſte Arſtitin Deutſchlands d. zjähr. Betty Biumenfeld

Außerdem das geſamte Rieſenprogra nen beſtehend aus
vielen hervorragenden Künſtlerinnen und Künſtlern.

Sonnabend den 25. Oktober:

2 große Vorſtellungen 2
J nachm. 4 Uhr: Familien- und Kindervorſtellung mit eigens J
für Familien eingericht. Programm zu halb. Eintrittspreiſen.

Abends 8 Uhr: Elite-Vorſtellunn m. ſenſation. Programm.
beſtehend aus 16 auserwählten Nummern. Jn jeder Vor-

ſtellung die einzig daſtehenden Schul undfFreiheits-Dreſſuren, V
ſowie Eiſa Wörner, die phänomenale Telepathin.Preiſe der Plätze: Galerie M. 1.20; II. Platz 2,40; l. Platz

3,60; Sperrſitz 5, Loge 6,20 einſchließlich Kartenſteuer 2
Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung Konzert.

ſowie gleichzeitig für das Publikum 1 Stunde vor jeder 5
Vorſtellung Kaſſenöffnung

Billett- Vorverkauf an der Zirkuskaſſe u. im Schokoladen
haus Max König Nachfolger, Entenplan 4.

Drkushſüfnenlelt
erſtklaſſiges Unternehmen

tadttheater Halle
10 Zaubertiöte.

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
ar u. Zimmermann

Heilſane Wirkung

bei Rheuma, Jschias, Gicht,
Jnfluenza, Schnupfen, Erkäl-
tungskrankheiten, Nerven-,
Herz u. Frauenleiden. Bart-
u andere Flechten, Hautjucken,
Kopfarind, Anusſchlag, Furun-
kel, offenen Beinen, durch Licht,
Movor-, Dampf-, Fichtennadel-,
Kohlenſäure-, Schwefelbäder,
Vibrationsmaſſage,

Beſtrahlungen
mit Licht, Dampf, heißer Luft.

Johannisbad Merſeburg,
Johannisſtraße 10,

1 Min. v. Markt Fernr. 245.

Freitag, abends 7, Uhr:

Prima reiner Kahgo
Pfd. 16 Mk.

Gchokoladenpulver
Pfd. 12 Mk.Schokolade

in großen und kleinen Tafeln
Celly u. Norden, auf ben Dahſe Himbeern. Fruchtbonbon
Das hochkomiſche muſikaliſche Terzett Familie Pulwers Bratterkeoelss

empfiehlt

Martha Hoffmang,
Reichardt Schokoladen eſchäft.

Möbellager Emil Winkel

Halle a/S.,
Jetzt Hauptgeſchäft

5. Olegriusſtr. 5.
Ecke Hallmarkt an der Treppe.

Schlafzimmer,
Küchen, Speiſezimmer

Desgleichen biete gebrauchte
Einrichtungen günſtig an.

Alle Arten Möbel n. Polſter.
Filiale Moritzzwinger 3.

Emil Winkel

PELZWAREMHABS
Franz Halle, Halle a. S.

Gegr. 1913. 6 Braiteatr. G Telef. 4377
a Lager fertiger Pelzwaren. m

Annahme von Reparatuvren,
Neu- und Umarbeitungen.

Aufträge erbitte jeſzi vorzunehmen, betreffs
pünktlicher Lieferung

in anf aſſor Sorten Feiſo zu Nöchsſen kreisen.

Wer III

4 ſchwere

Arbeits-
pferde

da überzählig, zu verkaufen.

e r
n un
Herren gimmer,

Oamen -Zimmer,

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

Abert Martehlaeht.,

iab. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

e re z

e ünstiges Angebot
z 100 Küchen
100 Schlafzimmer
in verschiedener Ausführung

Reinicke Andag
Möbel Fabrik

HRALIL M A. S., Gr. Klausstr. 40, am Markt

Stroh aller Art
Kornhausgenoſenſchaft

Halle a. S.
ber. Bedhmann

Gekaufte Möbel werden aufbewahrt, 4

Von Sonnabend, den 25., d.
Mts. ab. ſtehen bei mir große
Ladungen

hochtragender
friſchmilchender u.

Werkstätten
kür Wohnungskunst

Halle a. d. S.
rohe Steinstraße 79-80.

ehenene ln VennttilOKGOMm BeGGoOm I5 2 7 OOO S.FIIIIIIIIIIIIIEEEEEEEEEEEEEEEIIEEEIEEEEIIIIIEEIIEEEELEEEIEIE mm

uquun 4

Ständige große Auswahl von
en. 40 Stück

beſte belgiſche und däniſche

Arbeitspferde
ſowieohelhnſern oſtpreußiſche Wagenpferde

desgleichen seiten schwere

I amerik. Maultiere
empfiehlt

Fernſpr. 28

Zeiinassen

eine große Auswahl

Merseburg,
Hallesehe Strasse 1012.

c l h e,ſowie S ja ihr. Bullenkälber
zur Zucht und Waſt, zum Verkauf. Desgleichen empfehle

ſtarker bayr. Zugochſen.

Va. L. Mürnberger,

Kachen-
und Nasenkatarrh

auch hartnäckige Fälle
heit in 3 Tagen

Spirol
Erhaltlich in Apotheken, Droge-rien, sowie allen einschlägigen

Geschatten.
Proben und Prospekte durch

Telefon 28.
Max MHahnm, G. m. b. H.

Berlim S W. 68.

Befreiung sotort. Alter und Ge-
schlecht angeben.
Sanis Versand München 138 a

Suche bald möglichſt eine

5—-7 Zimmer
Wohnung

m. Badezimmer, Boden, Keller-
räumen und kleinem Garten
zu mieten. Zuſchriſten an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
unter E. W. 401.

Ausk. umsonst.

Stilvolie H. B. Kremmer Nachſfl., Fa. Mürnberger
Damenzimmer. Rerſeburg, Halleſche 10/12.

S Tüchtig e
Waſchinenſchreiberin,

die flott ſtenographiert, für
ſofort geſucht. Schriftliche An
gebote mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen an

Magiſtrat Merſeburg.
Wir ſuchen für unſer Kontor

eine Anfängerin
(Lernende)

für Schreibmaſchine-

Th. Groko A. G.
Verantwortliche Hedaktion Politit, Oertl. und prov. Teil: Hanns Lotz, Sport: M. Ho ochheimer, Anzeigen H. Baltz.
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denn das Wunder der Bekehrung Peter Warrens begann und

Beilage zu Ar. 241

Politiſche Rundſchau
Deutſchland ein großes Armenhaus.

Der ſchwediſche Nationalökonom Prof. Guſtav Cafſel,der e Reiſe Weg Berlin und Frankfrut a. M. ausgeführt

hat, um mit führenden Finanzleuten über die Valuta-
frage zu beraten, gibt im „Swenſka Dagblad“, von ſeinen
Eindrücken über die Lage in Deutſchland eine Schilderung,
die für das herrſchende Regierungsſyſtem nichts weniger
als ſchmeichelhaft iſt. Bei einer Reiſe durch das Reich,
ſchreibt Prof. Caſſel, gewinnt man Eindrücke, die alles andere
als günſtig ſind. Von der alten deutſchen Ordnung
merkt man jetzt nichts mehr, und im großen genom-
men macht das Land den Eindruck, als wäre es ein einziges
großes Armenhaus. Beſonders augenfällig ſind die elen-
den Verkehrsverhältniſſe, und der Zuſtand des
Materials zeugt deutlich davon, daß der moraliſche Gehalt
des deutſchen Volkes nunmehr ein ganz anderer als früher
iſt. Nur in einer Beziehung findet Prof. Caſſel die Verhält
niſſe in Deutſchland beſſer, als zu vermuten wäre, nämlich
in dem Streben, zu arbeiten. Was die Valutafrage be
trifft, ſo erwähnt der genannte ſchwediſche Nationalökonom,
daß die Konferenz der ſkandinaviſchen Handelskammern, die
im November in Kopenhagen ſtattfindet, den erſten Schritt
zu einer internationalen Valutakonferenz bilde, die geplant
werde, und für die in deutſchen Finanzkreiſen lebhaftes
Intereſſe herrſche.

Die Trennung von Staat und Kirche.
Jm Anſchluß an die Reichsſchulvorkonferenz fand am

Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Koch eine
Beſprechung zwiſchen den Vertretern des Reichs miniſteriums
des Jnnern und der Kultusminiſterien der Länder ſtatt zum
Zwecke der Prüfung der Frage, ob und inwieweit die Be
ſtimmungen des Teils der Verfaſſung, der über Religion
und Religionsgeſellſchaften“ handelt Artikel
135 bis 141), bereits geltendes Recht ſind und ob die Rege-
ſung des Vollzugs dieſer verfaſſungrechtlichen Beſtimmungen
Reichs- oder Landesſache iſt. Es herrſchte Uebereinſtimmung
darüber, daß die Durchführung der im Artikel 137 vor-
geſehenen Trennung von Staat und Kirche Sache
der Länder ſei, dieſe aber gehalten werden ſollten, die ent
ſprechenden Maßnahmen ſo raſch wie möglich zu treffen. Die
vom Reich aufzuſtellenden Grundſätze für die Ablöſung
der bisherigen Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften
ſollen mit größter Beſchleunigung erlaſſen werden, zumal da
ſie vielfach die Grundlage für die Trennung von Staat
und Kirche bilden werden.

Gegen Wucher und Schleichhandel.
Wie die „Münſhener N. N.“ hören, ſind die Verhand

lungen der bayriſchen Miniſter mit dem Reichswirtſchafts-
miniſterium und mit dem Reichsjuſtizminiſterium über die be
abſichtigten durchgreifenden Maßnahmen zur wirkſamen Be
kämpfung von Wucher. und Schleichhandel durchaus erfolg
reich verlaufen. Jnsbeſondere beſteht volle Ausſicht, daß der
bayriſche Vorſchlag, zur ſchnellen Aburteilung beſondere
Wuchergerichte einzuſetzen, geſetzgeberiſch verwirklicht
wird. Von den ſonſtigen Anregungen habe namentlich auch
die Androhung von Zuchthausſtrafen für beſonders ſchwere
Fälle Annahme gefunden.

Eine Verſammlung der Lokomotivführer.
Am 22. Oktober wurde in einer Tagung des Preußiſch-

Heſſiſchen Lokomotivführer- Verbandes eingehend über die
Kohlennot und über den Tiefſtand des Eiſenbahnverkehrs be-
raten. Die Ausſprache ergab manche neuen Geſichtspunkte.
Die von den Zechen gelieferten Kohlen ſind ſo-
ſchlecht, daß nur 66 v. H. verwendet werden können; hier-
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lengruben an das Gewiſſen der Bergarbeiter zu
wenden; die jetzige Art der Kohlenförderung führt mit Sicher
heit zum Zuſammenbruch des Eiſenbahnweſens. Es wurde
ferner darauf verwieſen, daß es ſich jetzt räche, während des
Krieges Hilfskräfte eingeſtellt zu haben, die jetzt die Moral
der Beamtenſchaft untergraben.

Geheimrat Hammer vom Eiſenbahnminiſterium führte
aus, daß im Frieden von 21 000 Lokomotiven rund 1600 in
Reparatur waren von 23 680 ſind es jetzt 12855. 67 Pri-
vatbetriebe beſſern zurzeit 700 Maſchinen aus, während 1700
auf den Bahnhöfen herumſtehen. An Arbeitskräften fehle es
nicht. 130 v. H. Arbeiter ſeien mehr eingeſtellt worden. Es
mangle aber an guter Arbeit. 33 Erweiterungs
bauten ſeien in Angriff genommen, 50 Millionen für
Werkzeug ausgegeben worden. Die ſchwierigſte
Frage, die Materialbeſchaffung, beſſere ſich, wenn auch nur
in beſchränktem Umfange. Mit Kohlen ſeien die Bahn-
höfe durchſchnittlich nur für 4 Tage verſehen. Der Reichs
kohlenkommiſſar müſſe unbedingt mehr heranſchaffen.
Zur Bekämpfung der Lebensmittelſchieber, welche die Wa
gen wochenlang ſtehen laſſen, wird das Stand-
geld von 100 Mark auf 1000 Mark täglich erhöht werden.
Geheimrat Hammer ſchloß mit einer warmen Anerkennung
für die Lokomotivführer, die in vorbildlicher Weiſe auf ihrem
Poſten geblieben ſind, als alles im Reiche zu wanken begann.

Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, die die
ſofortige Lieferung guter Lokomotivkohle, beſonders von dem
Reichskohlenkommiſſar, verlangt. Eine Beſſerung der Loko-
motivkohle wird insbeſondere von dem vaterländiſchen
Pflichtgefühl der Bergarbeiter erwartet.

Die deutſche Vertretung auf der Waſhingtoner Konferenz.
Es ſteht nunmehr feſt, daß Deutſchland ſich an der Ar

beiterſchutzkonferenz in Waſhington beteiligt. Als Führer
der deutſchen Regierungsvertretung iſt Dr. Auguſt Müller,
der frühere Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts, in
Ausſicht genommen. Jn der deutſchen und in der inter
nationalen Arbeiterbewegung nimmt er als Führer der deut-
ſchen Konſumgenoſſenſchaften eine führende Stellung ein.
Vom deutſchen Gewerkſchaftsbund iſt der zweite Bundesvor-
ſitzende Graßmann (Buchdrucker) als ſein Delegierter be-
ſtimmt worden. Als Sachverſtändige wurde von den Ge-
werkſchaften bisher Fräulein Hanna, die Schriftleiterin
der gewerkſchaftilchen Frauenzeitung, auserſehen.

Die Stimme des Volkes.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Birkenfeld, daß die in

der Provinz Birkenfeld abgehaltenen Gemeinderaiswahlen
10 Sitze für die vereinigten politiſchen Parteien 2 für die
Unabhängioen und nur drei für die Republikpartei und die
Partei der Regierung Zöller ergeben haben.

Preußijche Landesveriammlung.

Reinicke (Ztr.) einen Antrag, die Verordnung auf Sicher-
ſtellung der land wirtſchaftlichen Arbeiten
auf ihre Rechtsgültigkeit zu prüfen.

Landwirtſchaftsminiſter Braun
Die Entvölkerung Oſtpreußens iſt durch die ſtarke Jn-

anſpruchnahme ausländiſcher Arbeiter hervorgerufen worden,
mit denen der heimiſche Arbeiter nicht zuſammen arbeiten
will und daher auswandert. Der kraſſe Materialismus in
land wirtſchaftlichen Kreiſen iſt die Frucht der 25 jährigen
Tätigkeit des Bundes der Landwirte. Zur Sache des pom
merſchen Landarbeiterſtreiks hatt Herr von der Oſten Mit-
teilungen gemacht, die den Tatſachen nicht entſprechen. Was
wurde denn in dem Vertrag des Landarbeiterverbandes
ungeheuerliches gefordert? Der Vertrag ſchließt für den ver-

m

durch erhöht ſich der Reparaturſtand der Maſchinen um
200 Proz.
gemeinſamen Beſprechung mit den Betriebsräten aller Koh-

Es iſt beabſichtigt, daß in nächſter Zeit in Leh
heirateten Arbeiter mit einem Einkommen von 2400 Mark.
Sie nennen mich einen Parteiminiſter. Wie war es
denn früher? Nicht vier Wochen lang hätte ſich ein Miniſter
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ohne das Vertrauen der größten Partei halten können. Nun
und ſo iſt es heute noch.

Abg. Mehrhof (U. S.): Der Grund und Boden das Be
ſitztum des freien Bauern, iſt in Zukunft Spekulationsobjekt
der Schieber und Kriegsgewinnler geworden. Die Au
re der Zwangswirtſchaft würde zum Ruin des Volke

ren.
Abg. Peters-Hochdonn (Soz.): Der Miniſter hat dur

ſeine Verordnung die Ernte gerettet. Die Verkehrsnot i
zum großen Teil eine Folge der früheren Kanalgegnerſchaßſt
der Konſervativen. Von der Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft kann keine Rede ſein. Jm Gegenteil, wenn es nicht
anders geht, müſſen wir die Kontrolle und die Strafen gegen
den Schleichhandel verſchärfen.

Freitag: Fortſetzung.

Ein aufgehobener Gchlemmerslub.

Der Berliner Polizei iſt es wieder einmal gelungen, einen
Schlemmerklub aufzulösſen. Jn einer Villa im Tiergarten-
viertel unterhielt der „Jntereſſenverband der internationälen
Künſtlerſchaft“ ſeit einiger Zeit einen flotten nächtlichen Bar
betrieb, dem jetzt ein jähes Ende bereitet wurde. Als die Be
amten der Kriminalpolizei in die mit ſchweren Teppichen
belegten Räume eindrangen, ſaß eine feingekleidete Geſell
ſchaft von Herren und Damen in tiefausgeſchnittener Ball-
und Theatertoilette dicht gedrängt durchweg

beim Sekt und auserleſenen Speiſen.
Die Damen hatten wohl vom Ball oder vom Theater manchen
Herrn eigens dem „Verband“ zugeführt. Schlepperinnen
dieſer Art ſind ja an verſchiedenen Stellen ſtets tätig, ſo im
„Palais de Danſe“, wo ſie Gäſten vorgeſpiegelt hatten, daß
der Betrieb in den Verbandsräumen bis 2 Uhr nachts erlaubt
ſei. Die Unterhaltung lieferten zwei Künſtler am Flügel und
auf der Geige. Trotz der Beengtheit in den Räumen wird
getanzt. Die Geſellſchaft war beim Eintritt der Landespolizei
zunächſt ſehr verdutzt. Die Damen fanden ſich zum Teil durch-
weg mit ſehr lautem Humor in die Fahrt zum Landesvolizei
amt. Zwei Laſtwagen beförderten über 100 Perſonen. K

Die Villa Nr. 17 iſt wohl nicht die einzige ihrer Art im
Tiergartenviertel. Abgeſehen von allen anderen ſchädlichen
Wirkungen dieſer Schlemmerſtätten ſteigern ſie auch noch die
Wohnungsnot. Jn einer Zeit, in der Tag für Tag Konferen-
zen abgehalten werden, um zu beraten, wie man vertriebene
Leute aus dem beſetzten und abzutretenden Gebiet unterbrin-
gen kann, ſtehen hier die ſchönſten Räume für Praſſereien zur
Verfügung. Von dieſem Treiben vprofitiert nur der Woh
nungswucher. Ein Beiſpiel dafür liefert die Villa Nr. 23
in der Faſanenſtraße. Ein Benno Schreiber und ein G.
Gottwald mieteten dieſe vom Eigentümer für 12 009 Mk. jähr-
lich. Sie gaben ſie weiter an einen Spielklub, der ſich „Klub
zum Schutze des geiſtigen Eigentums“ nannte. Nach Schlie-
ßung des Spvielklubs durch die Kriminalpolizei richtete ein
Herr Schleſinger mit einem Herrn Rohrbeck zuſammen jn der
Villa einen Barbetrieb „Zum Goldfaſan“ ein und zahlte

1000 Mark Tagesmiete,
alſo auf das Jahr berechnet nicht weniger als 365 000 Mk.
Der „Goldfaſan“ wurde von der Landespolizei vor einigen
Tagen zur Strecke gebracht. Das Geld ſpielt für Kriegsge-
winnler und Schieber keine Rolle. und ebenſowenig für die
Ausländer, die ja bei dem traurigen Valutaftande in Berlin
immer noch erheblich billiger leben, als bei ſich zu Hauſe. Daß
auch die ſo feingekleidete Geſellſchaft in der Villa Nr. 17 nicht
bis auf den letzten Mann „einwandfrei“ war, mußten zu
ihrem Leidweſen wieder einige Kellner feſtſtellen, die um die
Zeche kamen, aber auch ein Gaſt ſelbſt, dem ein Pelz in
Werte von 50 000 Mk. geſtohlen wurde.

nd

Aus Stadt und Amgebun
Der Braunkohlenmarkt im September 1919.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war im Sep-
tember bei dem ſtändigen großen Bedarf an Brennſtoffen
die Beſchäftigung regelmäßig und gut, wenngleich infolge der
durch die verkürzte Arbeitszeit geminderten Leiſtungsfähigkeit
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Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

9) (Vachdruck verboten.)Ja, am liebſten wäre er hingegangen, Aber er ging
nicht hin, nur in ſeine Art Helene gegenüber trat eine gewiſſe
Zärtlichkeit, die dem Gefühle der Hochachtung entſprang, die
er früher keinem Weibe gegenüber gekannt hatte, auch ſeinem
eigenen nicht.

Das brachte auch Vater und Tochter einander näher, und
nicht ſelten ging ſie jetzt mit ihm hinaus auf das Feld und
ließ ſich alle die Neuerungen erklären, die er eingeführt hatte
und zeigte ein ſo lebhaftes Jntereſſe dafür und ein ſo großes
Verſtändnis, daß er ganz überraſcht war.

Wo hatte ſie denn das alles her, dieſes Mädel!
UUnd eines Tages ſagte er ſeiner Frau: „Jch ärgere mich

immer mehr, daß ſie kein Junge iſt. Jch ſage Dir, ſie ver
diente es, ein Mann zu ſein. Was wäre das für ein Guts
herr von Warren geworden.“

Und Helene lächelte und hatte auch allen Grund dazu,

war augenſcheinlich noch größer,
glaubt hatte.

Und als der Tag kam, an dem Jlſe Warren wieder nach
Frankfurt zurückwollte, da ſchlug Peter Warren auf den Tiſch
und ſagte: „Jch laſſe Dich aber nicht gehen. Jch verrammele
alle Türen, damit Du hier bleibſt, denn hier iſt Dein Platz,
hier bei Muttern und hier bei mir, jetzt wo wo die andere
weg iſt.“

„Mietze, Vater, iſt nur eine Stunde weit von hier weg
und Mutting, gelt Muttchen, kann mich nicht brauchen. Wenn
es Dir aber recht iſt, Vater, ſo komme ich zu Weihnachten
und zu Oſtern auch wieder. Dann komme ich gerne, ietzt aber
gehe ich zu meinen Büchern, zu meiner Schule zurück. Und
zurück ging ſie, wenn auch unter anderen Bedingungen, denn
Peter Warren gab ihr drsmal Geld genug mit. Und alles

als man gehofft und ge-

haben. Und zu ſparen brauchſt Du auch nicht, denn man ſoll
nicht ſagen, daß eines meiner Kinder etwas entbehren muß.“

So gingen fünf Jahre ohne ein weiteres größeres Er-
eignis vorüber, es ſei denn, die Geburt eines Mädels bei
RNieſers und dann eines Knaben ſei als ſolches aufzufaſſen

geweſen. Jm gewiſſen Sinne war es das ja auch, denn ſchon
das erſte Kind war zu einem neuen Bande zwiſchen dem
Warrenſchen Gute und der „Rieſerſchen Hütte geworden,
wie Peter Warren das kleine Gütchen verächtlich genannt
hatte. Der „Verſöhnungsenkel“ aber brachte das volle Ein-
verſtändnis zwiſchen den beiden Gehöften zuwegen. Der
Enkel wurde der Stolz Peter Warrens, und der Weg führte
dieſen jetzt öfter zu Rieſers, als er ihn früher hingeführt
hatte.

Mietze hatte ſich mit dieſer großen Freude, die ſie Peter
Warren gemacht hatte, die volle Verzeihung des Vaters ge
ſichert und wurde ſo wieder zum Liebling des Mannes, an
dem ſie ſich ſo ſchwer verſündigt hatte. Dabei ſah Warren
allerdings allerlei was ihn nicht ſehr erfreute. So zum Bei-
ſpiel, daß das Glück der jungen Leute keineswegs ein Glück
war.

Mietze fühlte ſich, nachdem der erſte Rauſch der Liebe
verflogen war, in den kleinen Verhältniſſen beengt. Die
Arbeit war ihr zu viel, allerdings gaben ihr ja die beiden
Kinder viel zu ſchaffen. Aber das Haus hätte doch reiner
und ordentlicher gehalten werden können, und Mietze, die
füher ſo viel auf ſich gegeben hatte. hätte ein klein bißchen
ihrer früheren Eitelkeit ganz gut vertragen können. Das ſagte
ihr denn Frau Helene auch, traf aber auf gar kein Verſtänd-
nis. Für wen ſollte ſie ſich denn ſchön machen Es kam ja
kein Menſch zu ihnen heraus. Sie mußte ja jeden Biſſen im
Spind erſt herumdrehen, ehe ſie es wagte, ihn herauszuneh-
men und ihn jemanden anzubieten. Und für ihren Mann?
Für den war ſie lange ſchön genug, ſo wie ſie war.

„Der Mann aber hat doch auch ein Recht, ſeine Gemüt-
lichkeit in ſeinem Hauſe zu verlangen.“

Ach Gott, Gemütlichkeit! Die iſt bei uns ſchon längſt aus
dem Fenſter geflogen. Bei uns gibt es nichts als Arbeit,was Du brauchſt, merke es Dir, kannſt Du ſelbſtverftändlich Arbeit, Arbeit, und Hans hat ganz Recht, daß er fort will.

Das war das erſte, was Warrens von dieſer Abſicht
hörten. Ja, er wollte nach Amerika hinüber. Vorläufig
allein. Weib und Kinder ſollten zurückbleiben. Erſt wollte
er ſehen, wie es drüben war. Man ſoll ja als Farmer ein
gutes Stück Geld verdienen können.

„Oder ganz elend zugrunde gehen“, ſagte Helene War
ren. Da zuckte Mietze nur mit den Achſeln. „Beſſer zu
grunde gehen, als immer ſo wie ein Bettler leben zu müſſen,
ohne ein Vorwärtskommen zu ſehen“, und bei dieſer Anſicht
blieb ſie, obwohl das kleine Gütchen gewiß dazu hinreichte,
mit ſeinem Ertrage die Familie ganz gut zu ernähren.

Natürlich wanderte jetzt, wo Mietze wieder Peter War-
rens Liebling war, manch ein Stück Geld hinüber zu dieſer.
Und das war wieder nicht recht und brachte die Gatten ganz
auseinander. Denn nun fuhr Mietze jede Woche ein, zwei-
mal nach Berlin und machte dort Einkäufe, die alles andere
als gerade nötig waren, und für die Berliner Fahrten vutßte
ſie ſich natürlich heraus, wodurch es Rieſer geradezu anuftälkig
gemacht wurde, daß man ſich um ſeinekhalben wabrhaftig nicht
die Mühe zu geben brauchte, nett auszuſehen. Es kam daher
zu mehr als einem unliebſamen Auftritt zwiſchen den beiden
Gatten, und eines Tages wandte fich Rieſer direkt mit der
Bitte an Peter Warren, ſeiner Frau kein Geld mehr zu
geben.

„Und warum, wenn
geſagt.“

„Weil meine Frau dadurch verdorben, weil ſie dadurch
von ihren Pflichten abgekehrt wird.“

„Du biſt wohl verrückt geworden, Hans Rieſer!“
„Nein. Jch nicht. Aber des Weibes Pflicht, meine ich,

iſt das Haus.“
Abends erzählte Poter Warren die Sache ſeiner Frau

und war ſehr empört. über Rieſer. Helene Warren aber
teilte ſeine Entrüſtung gar nicht. „Er hat ganz recht“, ſagte
ſie. Da war aber das Staunen an ihm. „Und das ſoagft
Du fragte er. „Du, die Du immer vom höheren Berufe
der Frau geſprochen haſt

hatte Warrenich fragen darf“,
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eine III h zunnte. Demgemaßtßreichten auch die verfügbaren Produktionsmengen, beſonders
die an Briketts, nicht zur Deckung der lebhaften Nachfrage
aus. Weſenllich beeinträchtigt wurde der flotte Geſchäftsgang
durch den anhaltenden ſtarken Wagenmangel, über den be
ſonders in den Eiſenbahndirettionsbezirken Erfurt, Halle und
Magdeburg geklagt wurde; in einigen Bezirken erreichte der
Ausfall der Wagenſtellung die Höhe von 50* und mehr.
Weiter machte ſich der gewohnte Mangel an Häuern. Förder-
(euten und gelernten Handwerkern bemerkbar, während das
Angebot an ungelernten Arbeitern bei ſtarkem Wechſel den in
Friedenszeiten üblichen Verhältniſſen entſprach; in denjenigen
Fällen, wo der Arbeiterbedarf nicht gedeckt werden konnte,
lag zum Teil der Grund auch in den ſchwierigen Unterkunſts
verhältniffen. Lohnerhöhnngen haben in verſchiedenen Be
zirken, ſo z. B. im Kaßler und Bitterfelder Revier. wie in der
Riederlaufitz ſtattgeſunden; hier wurde mit
September auf Grund von Verhandlungen des Nieder
(auſitzer Arbeitgeber Verbandes und der Arbeitnehmer-Orga-
niſationen im Reichswirtſchaftsminiſterium der Schichtlohn
für männliche erwachene Arbeiter um Z. Mk. für jugend-
liche und weibliche Arbeiter um 1,50 Mk. erhöht. Oertliche
kleine Streiks von geringer Dauer haben nur vereinzelt in
geringem Umfange ſtattgefunden. Ueberarbeit wurde nicht ge
(eiſtet, doch haben ſich einzelne Belegſchaften zum freiwilligen
Verfahren von Sonntagsſchichten bereit erklärt. Jn den
meiſten Bezirken wurden ſeitens der Bergarbeiterorganiſa-
tionen zum 1. Oktober die laufenden Tariſverträge ordnungs-
gemäß vexkündigt. Am 1. Oktober begannen dartgufhin in
Halle die Verhandlungen der Arbeitgeber und Arie merjwecks Abſchluß eines neuen Tarifvertrages für Den miitel
deutſchen Braunkohlenbergbau, der nach langwier en und
ſchwierigen Verhandlungen am 16. Oktober zum Röſchluß
kam.

Von beſonderen Ereigniſſen während der Berichtszeit
iſt zu erwähnen, daß die Grube Aurelie bei Gröben ihren Be
rieb wieder aufgenommen hat. Von der Vereinigten Kohlen
Aktiengeſellſchaft in Dresden (Beunger Kohlenwerke) wurde
in den Fluren Groß und Kleinkayna mit dem Aufſchluß des
dortigen Grubenfeldes begonnen. Die Grube Eduard in
Langenfeld bei Zielenzig wurde mitte September von einem
ſchweren Schadenfeuer heimgeſucht, dem der Förderſchacht
nebft Förderturm zum Opfer fiel: der Bau eines neuen För-
derſchachtes iſt bereits in Angriff genommen. Bei der Grube
Auguſta bei Lohs erfolgte ein Schlammeinbruch, durch den
ein Schacht auf etwa 4 Wochen ſtillgelegt wurde.

Einfuhr bömiſcher Gläſer.

Der Großeinkaufsverband „Nürnberger Bund
hat an das Reichswirtſchaftsamt und die Außenhandelsſtelle
es Auswärtigen Amtes das dringende Erſuchen gerichtet,
e Einfuhr böhmiſcher Glaserzeugniſſe in ungehinderter Weiſe
wider zu geſtatten und das geſchäftsſtörende, zeitraubende
ad unbeliebte amtliche Genehmigungsverfahren aufzuheben.
Un günſtige Einwirkungen auf die deutſche Valuta entſtehen
zurch die Einfuhr bömiſcher Glaserzeugniſſe nicht. weil der
Stand unſerer Valuta ſtets beſſer iſt als der Oeſterreichs.

Aufhebung der Beſtellung der Offizierſtellvertreter

Nach einer Verfügung des Reichswehrminiſte-
in m s vom 9. Oktober iſt mit dem 30. September die wider
zufliche Beſtellung ſämtlicher Offizierſtellvertreter aufgehoben,
da vom 1. Oktober ab alle Stellen in dem neuen kleinen
Heere nur noch dienſtgradmäßig beſetzt werden. Vom 1. 10.
1b ſind deshalb auch keine Offizierſtellvertretergebührniſſe
Rehr zu zahlen. Die am 30. September noch vorhandenen
dehalten bis zum Ausſcheiden ihre beſonderen Abzeichen und
dienſtliche Stellung bei.

Vervollkommnete Protheſe.

Jn einer Verſammlung der Amputierten und Protheſen
träger, die der Reichsbund der Kriegsbeſchädi g-
ten in Berlin einberufen hatte und zu der ſtaatliche und ſani-
äre Behörden Vertreter entſandt hatten, fand eine Ausſprache
der Kriegsbeſchädigten über die Verwendbarkeit der von ihnen
bisher getragenen Protheſen ſtatt. Einige Protheſenträger
hrten ganz erſtaunliche Leiſtungen an; ſo gewann Blümel
Rit einer ganzen Protheſe am rechten Bein ein Zweirad-
Kaßenrennen. Ein anderer berichtete über ſeine Bergtour
zurch das Rieſengebirge, bei der er ſtündlich durchſchnittlich
nſf Kilometer zurückgelegt habe. Eine Klage ergab ſich je
doch bei allen: ſie hätten beim Gehen mit dem Kunſtbein
dauernd das unangenehme Gefühl, daß der Unterſchenkel wie
ein ſchweres Gewicht herunterhänge. Der praktiſche Arzt
Dr. Zacharias, empfahl eine von ihm erfundene Bandage.
dieſe Vorrichtung halte die Protheſe in jeder Körperſtellung
ſeſt an dem Stumpf. Das Gewicht der Protheſe ſchwindet,
denn es wird von den Federn in ſich aufgenommen. wodurch
der Stumpf entlaſtet wird. Es wurde eine Entſchließung
genommen Der Reichsverband wolle ſich mit allen Kriegs
seſchädigtenVerbänden ins Einvernehmen ſetzen, damit allen
Zeinamputierten die neue Bandage nachgeliefert werde.

Wirkung ab 1.

Hinter

Ohne näher darauf eingehen
Provinz Sachſen und Anhalts“ nach der
ſchreiber ſein ſoll, möge hier noch einmal deutlich ausgeſprochen
werden, was er in der Tat iſt. Die Not der Zeit hat die landwirt
ſchaftlichen Körperſchaften der Provinz Sachſen und Anhalts zu einer

veranlaßt, die andere Berufsgruppen

Meinung gewiſſer Artikel

ſute ien ffen haben, ſie haben ſich
ſtrie, längſt iffen n, ſie n ſich zur ng ihrer Geſamſtrie ängſt ergri Werzu einem nde zuverband heißt La d, weil dieſer Name die Zuſammenfaſſung

aller Teile der ländlichen Bevölkerung, wie ſie im Landbunde tatſäch
lich vertreten ſind, am deutlichſten ausdrückt. Landbunde

i und Anhalts ſt alſo und darin haben die obenProvinz Sachſenerwähnten Artikelſchreiber vollkommen recht nur der Name etwas
Neues. Der Landbund der Provinz und Anhalts iſt deine
Reugrün ſondern eine Zuſammenfaſſung des bereits Be
ſtehenden. ne die Aufgaben der ihm angeſchloſſenen Organi
fationen übernehmen zu wollen, vertritt er ihre Geſamtintereſſen und
ſomit die Geſamtintereſſen der provinzialſächſiſchenanhaltiniſchen

Landwirtſchaft.
Bereits erwähnte Artikelchreiber haben behauptet, neun Zehntel

der Landwirte hielten ſich dem Landbund der Prv. Sachſen u. Anhalts
fern. Dieſer Behauptung ſoll hier ſchnell der Garaus gemacht werden.

dem Landbunde der Provinz Sachſen und Anhalts ſtehen:
die beiden großen Verbände landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften,
die Genoſſenſchaftsbank, die CentralGenoſſenſchaft, der Zweigverein
der deutſchen Zuckerinduſtrie, der Waldbeſitzer-Verband, die Sie d
lungsgeſellſchaft Sachſenland, die Vereinigung der land und forſt
wirtſchaftlichen ArbeitgeberVerbände, die Verbände der Domänen
pächter, der Verband land wirtſchaftlicher HausfrauenVereine, der
landwirtſchaftliche Hauptverein, der Bund der Landwirte, der Mitgel
deutſche Bauernverein, die Kreisbauern- Vereine Torgau. DelitzſchOſt,
und Eckertsberga, der Verband der Güterbeamten und der Verein
der Molkereifachleute. Wer dieſe Verbände, ihre Bedeutung für die
provinzialſächſiſche Landwirtſchaft und ihre Mitgliederzahlen kennt,
der weiß, wieviel Zehntel aller Landwirte ſich im Landbunde zu
ſammenfinden. Außerdem haben ſich die anhaltiniſchen Landwirtſchaft
lichen Vereinigungen, die Vertreter des deuiſchen Bauernbundes, des
Deutſchen Landarbeiterverbandes und des Zentralvereins der Land,
Forſt- und Weinbergsarbeiter grundſätzlich bereit erklärt, im Land
bunde mitzuarbeiten, ſobald ſie ſich mit ihren Zentralinſtanzen über
den Beitritt ausgeſprochen haben.

Aus dieſer Zuſammenſetzung ergibt ſich von ſelbſt, daß der „Land-
bund der Provinz Sachſen und Anhalts“ keine Parteipolitik treiben
kann. Der Landbund der Provin Sachſen dient dem Berufe und nicht
einer Klaſſe, dem Vaterlande und nicht einer Partei. Er wird hierbei
alle Perſönlichkeiten, Verbände, Parteien und Behörden unterſtützen,
welche die Intereſſen der Landwirtſchaft fördern. Dagegen wird er
alle Feinde der Landwirtſchaft bekämpfen, an welcher Stelle ſie auch
ſtehen, und welcher Partei ſie auch angehören mögen.

Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts will alle zur
Verfügung ſtehenden Kräfte ſammeln, um gemeinſam an dem Wieder
aufbau des zerſtörten Wirkſchaftslebens zu arbeiten. Jeder. der ehr
lich mitarbeilen will, iſt willkommen, niemand iſt ausgeſchloſſen, wenn
er ſich nicht ſelbſt fernhält. Der Landbund der Provinz Sachſen und
Anhalts will die ſtarke Meuer bilden, die ſich ſchützend um die Gefilde
der provinzialſächſiſchen-anhaltiniſchen Landwirtſchaft legt, um, allen
zerſtörenden Kräften zum Trotz, gedeihliches Wachstum zu ſichern,
zum Segen des ganzen Volkes.

Pflauzkartoffelverſorgung aus der Provinz Poſen.
Die Provinz Poſen hat nicht nur in der deutſchen Speiſe-

kartoffelverſorgung als Ueberſchußgebiet eine hervorragende
Rolle geſpielt, ſondern es ſind auch die übrigen, beſonders
weſtlichen Kartoffelanbaugebiete in einem ſehr bemerkens-
werten Maße auf die Poſenſchen Pflanzkartoffelzüchtungen
angewieſen, ein Umſtand, der mit dem ſogenannten Abbau
der Kartoffel auf den weſtlichen Böden zuſammenhängt und
dem deshalb die land wirtſchaftlichen Vertretungen alsbald
bei dem Bekanntwerden der Friedensbedingungen ihre be-
ſondere Aufmerkſamkeit widmeten. Da die amtlichen Ver-
handlungen wegen der Pſflanzkartofeleinfuhr noch ſchweben,
ſo hat, wie die Kartoffelanbaugeſetzſchaft bekanntgibt, auf an
derem Wege eine Löſung der wichtigen Frage geſucht werden
müſſen. Den deutſchen Kartoffelbanern, die Poſenſches Saat-
gut benötigen, wird empfohlen, ſich unmittelbar mit den
Händlern in Poſen in Verbindung zu ſetzen, denen möglicher-
weiſe die Ausfuhrbewilligung ſeitens der polniſchen Behörde
ohne weiteres erteilt wird. Zur Bekämpfung von Schis-
bungen darf jedoch die Kartoffeleinfuhr aus Poſen nur mit
ausdrücklicher Genehmigung der Reichskartoffelſtelle ſtatt-
finden. Deshalb ſollen die Bezieher Poſenſcher Pflanz-
kartoffeln ſich die Angebote frei deutſchpolniſcher Grenze
machen laſſen und ſie der Reichskartoffelſtelle vorlegen, die die
Genehmigung nach Prüfung des Bedarfsnachweifes und der
Angemeſſenheit der Preiſe, ohne der Poſenſchen Vertrags-
Partei gegenüber in Erſcheinung zu treten, erteilt und ihre
Kontrollorgane zur ungehinderten Hereinlaſſung anweiſt.
Die hier getroffene Regelung verdient aber auch in weiteren
Kreiſen um deswillen Beachtung, als ſie, wenn auch nur auf
einem Teilgebiet, die Wirkungen gewaltſamer Zerſtörung
wirtſchaftlicher Einheiten, wie er infolge der hiſtoriſchen Ent-
wicklung das Deutſche Reich iſt, beleuchtet.

S e
Ein SternWerbelauf in ganz Deutſchland. Nachdem

der Spielplatzausſchuß die Veranſtaltung eines einheitlichen
Werbetages für die Spielplatzfrage in ganz Deutſchland be
ſchloſſen hat, wird ſeitens des Deutſchen Reichsausſchuſſes

ibesübungen die Ver eines Stern-Werbe
kaufes am Sonntag, den 2. Mai 1920. in allen

deutſchen Städten in Ausſicht genommen. An dieſem Tageſoll ſich die geſamte Jugend der Städte, alle Turn und
r Schulen uſw. zu gewaltigerenwirkung zuſammenſchließen. Am Umkreis der Städteverſammeln ſie ſich in großen Kolonnen, um zu beſtimmter

ga aus den Hauptſtraßen ig Form der Laufſchuke zum
athaus oder Marktplatz zuſammenzuſtrömen. Der Anblick

der ſport und ſpielluſtigen Jugend wird die Wirkung auf die
Einwohnerſchaft nicht verfehlen. Unter freiem Himmel a
dem Hauptplatze der Stadt wird dann ein Führer der Jugend
bewegung vor der verſammelten Jungmannſchaft und der
herbeigeſtrömten Bürgerſchaft einen Vortrag über die
Spielplatznot halten.

MilitärSportfeſt. der 4. Kompagnie I. Abtei-lung des Freiw. Landesj-Korps zu Merſe
burg. Nach etwa 6 wöchentlicher Vorbereitung auf ſport
lichem Gebiete im Sinne der Befehle des Generals Maercker
veranſtaltete die 1. Kompagnie I. Abteilung des Freiw. L
desj.Korps zu Merſeburg am 20. und 21. Oktober ihr volks
tümliches Sportfeſt. Am 20. Oktober fand ein Gepäckmarſch
in 3 Klaſſen ſtatt, wobei recht Gutes geleiſtet wurde. Am 21.
Oktober folgten morgens die leichtathletiſchen Wettbewerbe,
wobei ein Gruppenfünftampf beſonderer Erwähnung ver
dient, ſowie M. G. Läufe, Gewehrfechten und Preisfahren
mit ſämtlichen Geſpannen der Kompagnie. Die Leitung
hatten der Komp.-Chef, Herr Hauptmann Dieſener und
Fähnrich Neumann, Sportoffizier der erſten Komp. Jn
Anbetracht deſſen, daß der Militärſport noch in den Kinder
ſchuhen ſteckt, wurden ſehr gute Leiſtungen erziehlt. Die Be
teiligung war rege und das Intereſſe groß. Gegen Abend
verſammelte ſich die Komp. mit ihren Freunden und Freun-
dinnen im Reſtaurant „Caſino“, wo Herr Hauptmann De
ſener die Preisverteilung vornahm. Als Preiſe kamen nütz
liche Gegenſtände zur Verteilung. Anſchließend
Vorträge humoriſtiſcher Art mit Tanz. Zum Schluß fand
ein Fackelzug mit Muſik in dem CaſinoGarten ſto. Jeder
Teilnehmer wird ſich dieſes volkstümlichen Feſtes noch oft
und gern erinnern. So mancher Formation aber dürfte
dieſes ganze Arrangement zum Vorbild dienen.

Nachſtehend die Reſultate zu den einzelnen Wettbe
werben:

I. Gepäckmarſch: 1. Klaſſe 20 Km. mit 20 Pfund
Gepäck. 1. Landesj. Thiery 2 Std. 28 Min., 2. Vzfw. Wagnitz
2 Std. 28 Min. 2 Sek., 3. Oberj. Wettig 2 Std. 35 Min.,
4. Landesj. Hunger 2 Std. 38 Min.

2. Klaſſe 10 Km. mit 15 Pfund Gepäck. 1. Landesj. Ha
niſch 1 Std. 12 Min., 2. Landesj. Kretſchel 1 Std. 17 Min.
3. Landesj. Röhrs 1 Std. 18 Min., 4. Landesj. Tulke 1 Std.
19 Min.

3. Klaſſe 8 Km. mit 10 Pfund Gepäck. 1. Landes
Luttermüller 1. Std., 2. Landesj. Witter 1 Std. 1 Min-
3. Landesj. Strauß 1 Std. 3 Min.

II. 50 Mtr. S. M. G.-Lauf: 1. Gewehr Furchert 1 Min.
31 Sek.

III. 80 Mtr. L. M. G.-Lauf: 1. Gewehr Tulke 1 Min,
26 Sek., 2. Gewehr Seidel 1 Min. 27 Sek.

IV. 100-Mitr.-Lauf 1. Landesj. Thiery 12,7 Sek., 2. Lan
desj. Haniſch, 3. Landesj. Vogler 12,2 Sek. Außer Konkur
renz Leutn. Koch 12.2 Sek.

V. Speerwerfen: 1. Landesj. Haniſch 27 Mir., 2. Lan
desj. Viebahn 26 Mir., 3. Landesj. Gahſe 26 Mtr.

VI. Kugelſtoßen: 1. Landesj. Kraft 8,95 Mtr., 2. Sergt.
Nette 8,15 Mtr.VII. 1000-Meter-La x mit Sturmgepäck: 1. Landesf.
Elias 3,35 Min., 2. Landesj. Vogler, 3. Landesi. Thiery, 4.
Landesj. Briel.

VIII. Gruppenfünfkampf (Handgranaten Weit- und Ziel-
wurf, 1500-Meter-Lauf, Weitſprung, Schießen): 1. Gruppe
4 mit 151 Punkten Landesj. Luttermüller, Saarmann, Elias,
Völlnagel.

Beſte Leiſtung im a) Handgranaten-Weitwurf: Landesj.
Kraft 44 Mir., b) Handgranaten Zielwurf: Landesi. Barth,

1500-- Meter-Lauf: Landesj. Luttermüller 4,28 Min. (außer
Konkurrenz Leutn. Koch 4,19 Min.), d) Weitſprung: Landesj.
Luttermüller 5,15 Mtr., e) Schießen mit Karabiner: Landesj.
Viebahn 104 Ringe.

Für das Schießen wurde das Preisſchießen vom 1. Okt.
gewertet. Geſchoſſen wurde mit Karabiner in der Entfernung
von 150 Meter auf 24-Ringſcheibe. Jeder Schütze hatte
3 Schuß liegend aufgelegt, und 3 Schuß ſtehend freihändig.

IX. Gewehrfechten: 1. Sergt. Nette, 2. Sergt. Bethmann,
3. Landesj. Kraft.

X. Preisfahren: 1. Fahrer Blaszok, 2. Fahrer Weidig,

e

t GottesdienſtAnzeigen.
Sonmag, den 26. Oktober 1010 (10. 3. Trinitatis).

ſ wird eine Kollekte für die Zwecke des Evan
e geliſchen Bundes.e Es predigen:*10 Uhr: Diakonus Wuttke.

c Paſtor Müller aus Erfurt.
W zum Jahresfeſt des Evangel. Männere r
J s Uhr: rauen Verein des Vr r erein des Vaterländiſchen
J bliothek geöffnet. Sonntags von 11 bis 12 Uhr

abends 6 Uhr: Vibelſtunde in dererge zur Heimat. Diakonns Wuttee. Her
C Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.mm U Uhr: Kinder. Derſelbe
e n Ev. Männer und Jnugendverein.

X

h Tr 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Werther.

Sr. Madchenbund St. Maxrimim
stag, abends 8 Uhr: Leſeabend. RMittelſchuliehrer Thielfen. Usr Se n
vch, abends 8 Uhr: Verſammlung Paſtor Riem.

abend: Chor-Geſangs Uebung fällt aus.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragenſtein.

Dorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenbitrg 36.
abends 8 Uhr: Jungfrauenverein. Unteralten-

Aarmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
SBorm. 11 Uhr: Kindergottesdienit.
Montag, abends s Uhr. Verſammlung der konſtrmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.Donnerstag, abends s Uhr: Evangel. Mädchen vereinSt. Thomae im Jugendheim, Werder ſtraße exin

Chriſtliche Gemeinſchaft, Blauckeſtraße 1.
Sonntaa, abends 8 Uhr: Bibelftunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtnude,.

Katholiſcher vottesdienſt.
Sonntag. den 26. Oktober 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.

Preſchwagen geſtohlen!
Vor Ankauf wird gewarnt!

Dienstag nacht wurde mein zur Reparatur in hteſiger
Schmiede befindlicher Preſchwagen geſtohlen. Derſelbe iſt
poſtgelb angeſtrichen, ohne Flechten und Planken, Räder
reparaturbedürftig (müſſen neu abgebunden werden).

Belohnung für zweckdienliche Mitteilungen zur Er-
mittelung des Diebes.

Geweindevorſteher WeishahnGSchadendorf

s Merſeburg).

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 25. Oktober 1019

vorm. von 8--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 301--476

Merſeburg, den 24 Oktober 10919.
L. A. l. 1028/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

auch größere Botröge en jed. Alters gesucht, welcheverleihen Herr unts Sekretärbelt, ſchnell u. kulant werden el San
H. Blume Co Hamburg 24. fach 838, Chempitz

3. Fahrer Martin.

Freiwillige Auktion. Holz Auktion.
Sonnabend, den 1. NovemberMittwoch, den 29. Oktober

d. Js., nachmittags 1 Uhr findet1919, 10 Uhr vormittags werde
ich im Lokal „Thüringer Hof in Zützſchdorf bei Körbisdorf,

Station Neumarkt- Bedra derhier, folgende Gegenſtände
gegen Barzahlung öffentlich Verkant des geſamten

Holzbeſtandesmeiſtbietend verſteigern und
dem Friedrich Schumannſchenzwar2 Motorfahrräder (3 PS) gut
Erben gehörig, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung

erhalten m. Gummibereifung
Haus und Wirtſchaftsgegen
ſtände, 2 gute Chaiſelongue ſtatt. Zum Verkauf kommen:
Decken, i Hoſe, I Jackett 35 S ück Rüſtern, 40 Eſchen,
Leder bezw. imitierte Leder 20 Pappeln, 3 Erlen, 27
waren als neue Koffer Weiden, 20--25 Pflaumen-
Schulranzen, Reiſetaſchen, und 10 Apfelbaumſtämme.
Aktenmappen, Markttaſchen, Die Hälfte davon iſt als
Portemonnaies, Damen Nutz-, das andere als Brenn-
taſchen uſw, 2 Satz neue holz zu verwenden Sammel
Billardbälle, ſowie 50000 platz: „Gaſthaus Benndorf“.
r t e u Jm Auftrage der Erben:Tabaty ſchware Albert ranke, Auktionator.

verleiht reellerGeld Selbſtg. a.
ſich. Leute, mo

natliche Rückzahlung.
J. Vnuns, Hamburg 5.

Lebensmittelheſt r. 9121

auf den Namen Kraftfahrer
Paul Albrecht, Kleiſtſtraße 10,
lautend, ſowie 7 Fleiſchmarken
und 14 Zuckermarken für Mo
nat Novemoer und Dezember

Albert Franke,
beeidigter Aukiionator.

lLandwirte!
ebt

Eore Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt,
and Ihr werdet Erfolg verloren gegangen Gegen Be
haben. lohnung abzugebenKleiſiſtraße 10 bei Albrecht.
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